
Anraser Stadtblatt.
BehördlicheS Organ für die Stadt und den Amtsbezirk 21uraS.

Erscheint jeden Sonnabend.

Meigen unb drtliche Berichte für das »Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzle & Märtin inTrebnitz insSchlesienrrW·

Bezugspreisr

Vierteljiihrlich bei Abholung von der Post 50 Pf, durch den Austräger die- “Stummer 7 Pf.
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Auzeigerapreist

Bei einmaliger Aufnahme die kleine Zeile 15 Ps., bei Wiederholungen (Ermäßigung.
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Tag I Man-ne | ist.-II sei.-N I Rates-Aufgang s Mund-Untergang

Erntetag Il. Febr. « 7 24 ( 5 A nachm. sc- 19 vorm. 816
Mittag 12. „ 7.22 ; 5 8 „ 11.31 » 8.32
Dienstag 13. » 7.20 t 5 m » 8.51
Mitte-Doch 14. ‚ 7.18 f 5.1l vorni. 12.46 „ 9.17
Donnerstag C 15. „ 7.16 i ais » 2 e » 9.51
siseeitag 16. » 7.14 5,15 „ 3 14 „ 10 36
Gewebe-u- 17. « 7.13 s 5.17 » 417 » ii 3e    

Amtlicher Teil.

Die Abgabe von Butter
aus dem hiesigen Kreise an fremde Schiffer ist
unzulässig, da zur Verabfolguiig von Butter an
Schiffer die Versorgungsstelle Steiiiau bestimmt ist.

Der Magistrat.

Die Ausbesscruug von Schuhwarcn
ist Preisbeschräiiknngeii und besonderen Kontroll-
vorschriften unterworfen

kann in unserem Büro eingesehen werben.

Der Magistrat.

politische Rundschau
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat bat neue Mfübeineasbesiimmungeu
zum Geseve über den Vaterliiudtichw Hilfst-lenkt erlaffen.
Die wichtigsten von ihnen beziehe-i sich auf die Erteilung
des Abkehrscheins. Nach der Verordnung ist jeder Arbeit-
geber, der einen Hilfsdienlipiltchtigen beschäftigt, ver-
vflichtet, ihm einen Abtebricheiv aus uftellen, wenn das
Arbeitsverhältnis von seiner »das Lebeitgebersk Seite
oder mit feiner Zustimmung artig-löst wird; es ist dabei
gleichgültig, ob ber Betrieb dae rbeitgebers selbst „zu den
Hilfsbetrieben zählt oder nicht. Weigerung hat fur den
Arbeitgeber zwar keine Bestrafung wohl aber Schaden-
erfatzpflicht zur Folge. Die Ausdehnung der Verpflichtung
zur Erteilung von Ablebetcheinen ist im Interesse der
Arbeiter wie in dem der Kriegswirtschash deren Aufgaben
kein zeitweiliges Brachliegui von Arbeitskräften dulden,
notwendig geworden. Jm betevten feiiidlicheii Gebiet im
Westen wie im Osten werden zur Verwendung bei
Militärbehörden unb Zioilvwaltungen Hilfsdieustpflichtige
der verschiedensten Berufs-man gebraucht.

-I- Der Bundesrat hat angeordnet, daß vom 1. Mär-
"-1917 ab bis auf weiteres vierteljährlich eine kleine
Viehzählung vorgenommen wird. Sie erstreckt sich aus
’Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine; bie Landes-
xzentralbehördem die die Ausführungsbestimmungen erlassen«
können für ihren Bereich weiter ebende Erhebungen an-
;orbnen. Die Züblung des Rin viehs, der Schafe und
Schweine soll fur dievschlachtungsumlagen der Reichs-
Ffleitchstellh bie in viertellabrlichgn Zwischenräumen erfolgen,
seinen zuverlässigen Schlüssel liefern; bie in kurzen Ab-
tänden wiederholte Ermittlung des Pserdebestandes und
eine Gliederung entspricht einem dringenden Bedürfnisse
der Heeresverwaltung

«- Durch eine Verfügung des Kultusminilters sind die

Tausenden Kriegsbeihilfen für preußische Volksschullehrer
mit- rerinnen erhöht worden. Außerdem wurden
W einmalige Kriegsteuerungszulagen gewährt. An

Mustigungen haben auch die auftragsweise gegen
M atliche Entschädigung beschäftigten Schulaintss

and sbewerberinnen teil. Jn der Mehrzahl der

wie in die Aiiszahlun der einmaligen Zulagen bereits

cfo die weiteren 8a lungen werden aufs außerste be-

flhl g: werben.

+ Die Kanalvorlage dar banertseheri sie traurig liegt

nun oor. Behufs Ausarbeitung eines ausfü rtichen Ent-

wurfs für die Herfi lng einer Großschifsabrtstiraße von

Aschaffenburg bis zur Reichsgrenae unterhalb Passau wird

als erster Teilbetrag die Summe von 1006000 Mart aus

staatlichen Mitteln öereitgesiellt. Der Staatsminister der

Finanzen wird ermächtigt, hiernach den erforderlichen Be-

darf vorläufig den bereiten Mitteln der Zentralstaatsasie
zu entnehmen. Wegen der endgültigemDeeluiig dieses-Be-
darfs wird im Finanzgeseh für die We Finanzperiode
Vorsorge getroffen.

‚Holen.

x Ute der Warschauer »Kurjer Polski« mitteilt, ift eine neue
große politische Mittels-arm entstanden. Die bisherigen

Die diesbezügliche An- .
ordnung des Herrn Reichskanzlers vom 25. Januar c.

L

Arbeit, Sei-er und Herzeleid
Jst der Erde Allragslleid

Wer borgt ohne Burgen unb Pfand.
Dein sitzt ein Wurm im Verstand.
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drei soiiiiichen Mittelparteiem die Partei der nationalen
Arbeit. die radikalmatiouale Partei und die fortschrittliche
Vereinigung haben Berichmelziing beschlossen und werben
sich fortan Vereinigung der demokratischen Parteien

Die so neugeschaffene Partei wird ihre Tätigkeit
mit der Erklärung beginnen, daß sie den Staatsrat in
feiner Arbeit am Aufbau des unabhängigen polnischen
Staates unterstützen wird.

Schweiz.

at« »ein Stelle des aus Alters- und Gesundheitsrücksichten
zurücktretenden Dr. Claparåde wurde als Gesandter der
Schweiz in Berlin Dr. Robert Haab vom Bundesrat
ernannt. Dr. Haab ist Generaldirektor der schweizerischen
Bundesbahnen. Er übernimmt die zeitweilige Vertretung
der SchweizI beimDeutschen Reich, dem Königreich Bayern
und dem Konigreich Schweden. Sein bisheriger Posten
wird ihm offi.engehalten. Dr. Haab steht im Alter von
52 Jahren. s

Ita'lien.

· x Die italienische Presse steht der Verbandskonferenz ,
in Petersburg recht kühl gegenüber. Sie sei-nur auf den
Wunsch Englands zurückzuführen, die Zweifel an dem
festen Zusammenhalt des Verbandes zu zerstreuen, nachdem

F dies auch ·die römischen Beschlüsse nicht vermocht hätten. «
; Wien zweifelt auch, daß die Absicht, Rußlands Leistungen .
, im Jahre 1917 mit diesen Beschlüssen in Einklang zu

bringen, erreicht wird. Die Teilnchiuer der Konserenå
könnten höchstens bessere Einsicht in die ruf-fischen Vet-
Zeältiiisse gewinnen.

Frankreich.

x Die jedem denkenden und vorurteilsfreien Menschen«
längst zur Gewißheit gewordene Tatsache, daß England
das Haupthindernis des Weltfriedens ist, hat jetzt auch-
in hochbedeutsamer Weise der ehemalige ranzösische Prä-
sident Falliåres offen zum Ausdruck gebracht. Er erkannte
das deutsche Friedensangebot als ernsthaft an. Rußland
und Deutschland könnten sich über Polen unschwer ver-
ständigen. Auch Frankreich könnte Frieden machen, wenn
auch der Krieg verloren sei. Aber England, an dessen
Kredit sich die kleinen Staaten klammern, die ihre Existenz
für den Verband in die Wagschale geworfen haben, würde
zusammenbrechen, wenn der Glaube an seine Unbesieg-
barkeit der Welt genommen werbe. Ein verlorener Krieg
streiche Englands lagge von den Meeren und auch ein.
nicht gewonnener rieg bedeute für England einen ver-
lorenen. Verliere England diesem-Krieg dann habe es
ebenso .niele Feinde, wie es gegenwärtig Freunde besitzt.
Darum muß England siegen, vielleicht würde sogar der
Schein des Sieges, irgendein greifbarer größerer Erfolg,
»Meisan- um es zum Frieden » geneigt au machen.

Norwegen.

x Die norwegifche Regieremiz hat ihren V-Voors-Wassg
vom 18. Oktober 1916 jene mit Wirkung vom 6. Februar
1917 abgeändert. Das Verbot des Einlaufens zum Kriegs-
gebrauch ausgerüsteter UsBdate triegführender Mächte in
norwegifche Geiväffer soll nich-i gegen U-Boote gerichtet
sein, die sich wegen schlechten Sliietterß, Havarie oder um
Menschenleben zu retten, auf iivrwegisches Seegebiet be-
geben. Das U-Boot soll sich dann innerhalb des See-
gebiets in Überwafserftellung mit gebißter Nationalflagge
oder internationalem Signal halten, welches den Grund
feiner Anwesenheit angibt. Das UsBoot soll das nor-
wegische Seegebiet verlassen, sobald der Grund, welcher
es zum Verweilen berechtigt, weggefallen lit. Kriegs-
UsBoote neutraler Mächte dürfen e enfalls nicht in nor-
wegische Hoheitsgewässer einlaufen oder sich dort bewegen,
außer bei hellem Tag in sichtigem Wetter und in Über-
wasserftellung mit gehißter Nationalflagge.

Großbritannien. ’ -
x Von einem angeblichen Anschlag auf LIon George

wissen Londoner Blätter zu berichten. Eine Frau Wheeldon
unb. ihre Tochter unb ein Ehepaar Mason wurden unter
der Anichuldigung verhaftet, den Premierminister ermorden
zu wollen. Man spricht auch davon, daß das Komvlott
auch gegen den Arbeiterminister Henderson gerichtet war.
Nach der »Daily Mail« sind die Attentäter drei Frauen-
rechtlerinnen und- ein mit »religiösen Skrupeln« (wegen
der Krieafübrunai behafteter Mann.
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Markildalender (R: Krams, Ps- Pfeide-, B-=Biebniarkt).

12. Febr. Göelitz (4 E, 5 Topf) Löwenberg (Taiiben), Pollwitz (KBP.).
13. Görlis (V7BSchwFüll-Schaf), Neumiitelivalde (KV), Oberglvgau (VP.),
Quirin (Blz.), Pitschen tKV). Tarnoivitz (R). 14 Krabin (KV.). Oblau

VP.. Tarnvwitz VI) Is- Pilchowitz (ms ), Ratibvr(V ), Slhmll

tSaatm). Reichtbal (REH, Rosenberg «BP.), Schurgast (KB), Sohrau (K.),
Steinau DES». (51%.). 16 Ruhlard (Schiv ).

   

x Mit eeht englischer überdebu unb euchelei hat sich
Herr Lloyd George überda- lJ-. oor- vrieg vernehmen
Massen. Er erklärte ihn für den letzten Schritt zur Barbarei.
Auch der gleichgültigite Hieutrale sehe jetzt den deutschen
Barbaren ohne jede Zivtliiationshülle im Naturzustand-
Deutschland zeige fertan nur die schwarze Piratenflagga
Das deutsche Angebot an Amerika, einmal in der Woche
einen Passagierdampfer mit England verkehren zu lassen
sei eine Unverschamtheit. Man müsse den preußischen Baai
niederwerfen, die Wahnidee des preußischen Milliarisnius
müsse zerstört werben. Dazu müßten alle Hilssauellen des
britischen Reiches eingesetzt werben. Der Gndiieg sei den
Verbundeten gewiß. Mit diesen großen Warten sucht
Llovd George die bittere Pille zu verzuckern, die er an
anderer Stelle seiner Rede feinen Landsleuten zu ver-
schlucken geben muß. Die Gefahr sei groß -— fo fa te er
-—— oon der Ersparnis an Schisssraum hänge das eben
des britischen Volkes ab. Jeder Quadratfuß Boden müsse
angebaut werben. um es vor dem Hunger zu bewahren.
An Lloyd Georges Kraftredeu und Schimpfereien auf den
Feind ist das britische Volk gewöhnt. Die neuen Wieders-
holungen» der alten Melodie werden deshalb au feinem
Ohr vorubergehen, aber was der Premier über die Gefahr
der heranziehenden Hungersnot sagte. wird den Engl-ändern
wohl haften bleiben

Je Das englische {mit das nach var einem Jahr über
die hiiiigerigen Winter: fpbttefie. werft jetzt die Lebens-
mittelnot in schönster Form am eigenen Bleibe. Der
Lebensmitteldikiatar richtete einen Aufruf an das
Polt» den Verbrauch der Lebensmittel freiwillig zu
beschraizkeii.» Es handelt fich insbesondere um
Brot, Fleisch und Starter. Er setzte das Ma imum
für den Kopf auf 4 Pfund Bwt 2% Pfund Fleis unb
3/4 Pfund Zucker pro Woche le , nnd hofft, mit diesem

1 freiwilligen System Erfolge zu erreichen, da man sanft
einen Zwang ausüben müsse, wofür schon ein System aus-

é kgewirkt sei.

x Die farbigen Meer dürfen auch! für England das
Kanonenfutter abgeben, aber die MW Arbeiter wollen
sie als Lohndriebee nicht im W Man {Brenners
minister Llavd Gerte-ge hat eine Ali-M der Berg-
arbeiten. Trspis artarbeiter ab Eisenbahner empfangen,
bie'gegen »die ansteüiiag von heutigen Arbeitern pro-
testierten. oLloyd Greise erklärte dar Abordnung daß
vorlaufig nicht beabsichtigt sei, Aulis in England arbeiten
zu lassen. Aber die Regierung müsse mit allen Möglich-
keiten rechnen und tun, was näti sei, um den Krieg zu
einem erfolgreichen Ausaain zu rinaen.

Griechenland.

._x Wie man auf Umwegen aus Athen erfährt, in ie-
Saloniki eine Gegenrevslutian gegen Ventzelas im
vollen Gange und greift auch auf die Jnseln Mvtilene unb
Korfu uber. Die Minister nder Salonikier Revolution sind
nach Kreta und Syra gefluchtet. Venizelos hält sich auf
einem Bierverbandichiff«versteckt. Die Venizelos-Armee
befindet sich in der Auflosung. Ein großer Teil desertierte
in die Wälder um Saloniki herum, wobei sich zahlreiche
serbische Soldaten den Deserteuren anschlofsen. s '

· Das neue Wirkliche nimm.
D 6 konnantinenel. 5. Gebeine. .

er ultan genehmigte dass aus Sei eits ” ich ’
gestellte Rücktrittsgesuch des Griede “unfähig?
unb beauftragte am Minister des sein-ern Ia aat Beil-n- derNenbildung des Kabinetts Die WWMung der Re-«
gieisung durch Talaat Bei alsbald nnd d die
Pil.nitråmung des Sultan}. Die-W da Mike ist
o gen e: .

SZalaat: Gro weile
Finanzen « Mussa iazi ffen i:
Wackuf: Nefii i B i: I »
Vorsib des ßtaxätgratgß; « w b". t
Pascha: Marine; Schükri

 

ei:
eitweilig Post und Tales-rasch : der
aesarea Scheref Bei: cis-edel Mit IMMCFPFZÜM

Bei tGouverneur des Libanoaktglfentliche Arbeiten.
Der Sultan hat Talaai Bei den Tit-l WePascha verliehen. Dem Kabinettjehdren mehresx Mitteglieder des vorigen an. Seine Politik wird eine Fort-setzng der bisherigen fein: energische Fortsetung desKrieges an der Seiteder Verbündeten bis zum Meg-



Nah und fern.‘
· Frauen in der Berliner Verwaltung. Jn Berlin
toll auf Grund eines Magistratsaiitrages in die Ber-
waltiingsdeputatioiien für den Arbeitsnachweis, die
Si‘raulenanftalten, die Heiinstätten, die Hosvitäler, die
Jrrenpflege, die Stiftungen das Wohmiiigswesen die
Schulsveifung, die Marlthallen und das Fach- und Fort-
bildungsschulwesen ie eine Frau als Mitglied gewählt
werden. Der Armeiidirektion und der Waisendevutation
geboren Frauen bereits seit längerer Zeit an.

200 000 Paar Militärftiefel mit Papierfohlem
In Moskau verhaftete die Polizei einen Heereslieferanten«
der 200000 Paar Militarstiefel mit Papiersvhlen abge-
liefert hatte: Der Schivindel wurde erst an der Frvnt
entdeckt. Die Stiefel stanimteii von einer französischen
Burma, ber Verlauf wurde von einer der englischen Kvlvnie
aiigehvrenden Dame vermittelt. Der russische Offizier, der
die Stiefel abgenommen hat, war von dem Lieferanten
bestocheii warben. Ein hübsches Zusiiininenarbeiten der
-Allilerten«. · «

Der Kaiser als Nobelpreis-Kaiididat. Nach einer
Meldung aus Konstantinvpel ist die dortige Universität
beauftragt worden, einen Kandidaten für den Nobelvreis
vorzuschlagen Die juristische und die literarische Fakultät
haben daraufhin Kaiser Wilhelm als Borkämpfer des
Friedensgedankens in Vorschlag gebracht. -

Rückgang der Kriminalitiit in LLarfchain Aus den
Feststellungen der Kriminalchronik ergiebt sich, daß sich seit
dem Abzug der riissischen Behörden aus Warschau die
Kriminalität erheblich vermindert hat. Banditenüberfälle
in der Stadt selbst haben fast völlig aufgehört, Mordtaten
Hub febr fetten geworben, unb bie Einbruchdiebstähle haben

. cb um die Halfte verringert.

Berüteerfnn aus ivertvvlleiii Material durch
minderwertige Geräte. Aus den Schlaf-, Salon- und
anderen Luxuswagen der Eisenbahn sind im Laufe der
rückliegenden Jahre in den Werkstätten Waschtifche ausge-
baut und an die Bureaus der Werkstätten sowie an andere
Dienstftellen zur Benutzung überwiesen worden Jn diesen
Waschtischen befinden sich fast ausschließlich Waschschüsseln
aus Nickel oder anderem wertvollen Material, die mit
einem Ringe aus Kupfer, Messing oder Rotguß um-
geben, in bem Tisch befestigt finb. Ferner sind bei ver-
schiedenen Dienftstellen noch einzelne Geräte aus wert-
vollem Material im Gebrauch, z. B. Wasserstandsrohre
aus Kupfer, Spucknävfe aus Melsing usw. Jn Rücksicht
auf den jetzigen hohen Wert derartiger Geräte ist von der
preußischen Eifeiibahiiverivaltung angeordnet warben, alle
in den Bureaus und bei den Dienststellen vorhandenen
Geräte, foweit sie nicht für dienstliche Verrichtungen er-
forderlich sind, durch minderivertige zu ersetzen

Schliesznug der Theater und Schulen in Blünehem
Jnfvlge der Kohlennot hat das Geiieralkommandv in
München die Schließung sämtlicher Theater, Lichtspiels
häuser, Konzert- unb Bersamniluiigssäle angeordnet. Auch
das Hof- und Nationaltheater wird geschlossen werden.
Ferner ist angeordnet die Schließung sämtlicher Schulen,
ebenso der Universität und der technischen Hochschule. Zu
schließen sind außerdem alle staatlichen Sammlungen,
Museen usw. Die Polizeistunde wurde auf 10 Uhr fest-
gesetzt. Jn allen Lokalen darf nur ein Gastraum geheizt
und beleuchtet werden.

. Die Hindenburgspeiide. Der bekannte Aufruf des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg, der die Landwirtschaft
ermahnte, zu einer besseren Ernährung der Munitionss
arbeiter das Jhrige beizutragen, hat weiten Widerhall ge-
funden Die preußischen Provinzen haben bisher zu-
sammen 1180 400 Kilogramm geliefert (an der Spitze steht
die Provinz Posen mit «190 500 Kilogramm), Bayern
172000 Kilogramm, Baden 92 500 Kilogramm usw. Das
Gesamtergebnis im Deutschen Reich betrug 1636 500
Rilagramm. » .

200 000 Mark für ein Soldatenheim. Frau
Kommerzienrat Polte und ihre beiden Töchter, Jn-
haberinnen der Munitionsfabrik Polte in Magdeburg.
haben anläßlich des Geburtstages des Kaisers zur Er-
richtung eines Svldatenheims auf dem Trupvenubungsi
plage Altengrabow - den Betrag von 200 000. Mark ges
tiftet. Vor einigen Monaten stiftete die Firma Polte
”r bie Hinterbliebenen-Nunonalstiftung l Million Mark.

« Keine verheirateten Behrerinuen. Jn Sachsen
herrscht große Lehrernvt. Trotzdem ist dem Verband
fächsischer Lehrerinnen auf eine Eingabe wegen Belassung
kriegsgetrauter Lehrerinnen in ihrer Stellung und Be-
soldung vom sächsischen Kultusminisierium mitgeteil-

worden, daß die ausdrückliche Bestimmung des Volksschiils
gesetzes über Entlassung verheirateter Lehreriniien auch fui
die kriegsgetrauten Lehrerinnen nicht außer Kraft gesetzt
werden könne. -

- Unterschlagung bei der rumänischen Nationalbank.
Bei der Ubersiedelung der rumänischen Nationalbank von
Jassv nach Cherson wurden große Unterschlagungen fest-

estellt. Hundert Geldschränke, die vornehmlich Schmuck-
achen enthielten sind spurlos verschwunden -

er rumänischen Bank schiebt die Schuld auf die russischen
isenhabiibehörden während die Eisenbahn behauptet, daß

während der Fahrt die Siegel von den Eisenbahnwagen
Manns Mit Miit wordenseien · .

Englische Peiroleumqnellein Nach einer Mitteilung

des Londoner Professors Leslie kiiiiu mit-Sicherheit« ange-

nommen werden, daß in der englischen Grafschaft Norfoli
: der Boden aewaltiae Meiiaen Vetroleum enthalt.

Zur Pariser Melinitexplosioii. Aus französischen
Blättern geht hervor, daß die Explosion in Massll
Palaiseau bei Paris doch größer gewesenifn als die ersten
Berichte zugeben wollten: bie Spreiigiivitabrik,.. die haupt-
sächlich Melinit herstellte, wurde vollkommen zei·stort. Bot
390 Arbeitern waren im Augenblick der Kiitasirovhe um
80 anw’efenb. Der Bahnhvf der Pariser Ringbahn sowie
benachbart: sättigt finb beschädigt-z - .- »

Die Leitung-  

2

-. Stiftim ». Die beiden Elektrizitätsfiriiien Schuckert
u. Eo. und iemkiissSchuckeererke haben der banerischen
Nationalstiftiing»inr Hinterbliebene von Kriegsgefallenen
und Kriegsifnvaliden den Betrag von 250 000 Mark über-
wiesen«. Die Stifter wünschen, daß die Stiftung vor-
kiehmlich Unterfranken und insbesondere Nürnberg zugute
omnie.

., Zwanzig ‚anale: Hasen. Sogenannte ausländische
Hasen sind auf deutschen Märkten zu Preisen bis zu
20 Mark gehandelt worden Die festgesetzten Wildhöchsts
preise gelten aber auch für alles Wild aus dem Ausland.
Wenn also auslandische oder angeblich ausläiidische Hafen
oder sonstiges aiisländisches Wild mit überschreitung der
Hochstpreise verkauft werden, so liegt eine Gesetzesver-
letzung vor.

. Folgen der Verhetzung. Ein französischer Staats-
angehoriger, der seit Dezember 1914 im Lager Holzniinden
iiiterniert ivar,wurde im Juni 1916 auf Antrag seiner Ehefrau,
einer geborenen Deutschen bis auf weiteres beurlaubt. Er
ist Ende vorigen Jahres freiivillig in das Lager zurück-
gelehrt, weil seine in Frankreich lebende Mutter seine
Entlastung so auffaßt. als ob sie nur wegen seiner deutsch-
freundlichen Gesinnung erfolgt sei, und ihn deshalb mit
(«Entziehung ihrer bisher gewährten Unterstützung und mit
Enterluiiig bedroht. — Dieser Fall. der leider nicht ver-
einzelt daliehti zeigt, wie bie Freiheiten unb Annehmlich-
leiten, die innere Behörden aus rein menschlichen Gründen
den hier internierteii feiiidlichen Zivilversvnen gewähren,
infolge der wahnsinnigeu Verheiuing auch der gebildeten
Kreise in ihrer Heimat zu ihrem Nachteil ausschlagen

Die batzerifcheti Tlllalzschiebiiu en. Jn der bekannten
baverischen Malzschiebmigssache verdient-licht ein Münchener
Blatt eine erste Lisie ber Namen von 4.7 Beteiligten deren
Gewinne, einzeln aufgezählt, 864 000 Mark ausmachen
Allgemein wird die amtlich versurocheue restlose Auf-
klärung der Schiebiingtn dringend verlangt. Auch der
Landtag wird sich mit der Angelegenheit beschäftigen

Schlicskimg der Bergaladcmie Clausthal. Jm
Hinblick auf das Zivildieiistgefeh, dem die wenigen noch
verbliebenen Studierstube-i über kurz oder lang Folge
leisten werden, hat der Kiiltusminister anaeordnet, daß die
Vorlesungen an der Bergakadetiiic Clausihal a. Harz am
Schluß des laufenden Semesters für die Dauer des Krieges
zu schließen seien

Großer Fischfang. Avenrader Fischer fingen dieser
Tage in den Gewässern bei Aarösund sehr- große Meiigen
an Heringen und Sprott. Besonders vom Glück begünstigt
waren zwei Brüder Dittmer, die so viel fingen, daß sieben
Boote voll beladen werden konnten Derartige Fäiige
hatten in früheren Zeiten eine Preisherabseßung zur Folge,
Letzt aber ist davon nicht die Rede. Die genannten Gek
rüder erhalten für ihre Fänge gegen 50000 Mark, wall-

rend ein bei ihnen beschäftigter Arbeiter als Anteil 2000
Mark bekommt. Solche Einnahmen bei der Fischerei sind
bisher noch nicht dagewesen

Betrogene Betrüger. In Mvslowitz wurden dieser
Tage in einem Personenzuge kurz vor der Abfahrt zwei
Männer von einem Gendarmen aufgefordert, anzugeben,
was sie in ihrem großen Reisekorbe mitführten' »Wäfche«,
war die Antwort. Der Gendarm ließ sich den Korb auf-
schließen und fand —- ein paar schwere Mauersteine. Die
glücklichen« Besitzer des Korbes mußten danach zugeben,
daß sie den Inhalt des Gepäckstückes von einem Händler
für 395 Mark als geräuchertes Fleisch gekauft hättenl
Der Beamte fand keinen Grund zum Einschreiten und die
beiden betrogenen Hamster durften die Reise fortsetzen

Eine Frau ohne Magen. Jn der Gesellschaft der
Arzte in Wien stellte Prof. Lorentz kürzlich eine Frau ohne
Magen vor. Die Magenentfernung war durch ein schweres
Krebsleiden notwendig geworden Die Frau, die in ihren
gefunden Tagen 80 Kilo wog, hatte unmittelbar vor der
Operation nur noch ein Geivicht von 38 Kilo. Seit der
Operation hat sie wieder l2 Kilo zugenommen. Nach der
Ansicht des Professors kann man künftig da, wo nicht be-
sondere Gründe dagegen sprechen den schweren operativen
Eingriff im Notfall ruhig wagen

tRafputin lt. Der ermordete Rasputiii scheint in
bem Petersburger Metropvliten Pitirim einen Nachfolger
bekommen zu baben. Pitirim hat auf den Hof und die
Regierungskreife bereits den gleichen unerklärlichen Ein-
fluß gewonnen wie seinerzeit der berühmte Mönch. Hof-
würdenträger und amtliche Persönlichkeit-en siatten ihm
täglich Besuche ab, unb vor feiner Wohnung halten
stäikdilg ganze Reihen vornehmer Eauivagen und Auto-
mo ie.

Neue Explosionen in Frankreich. Die französischen
Behörden gestehen nunmehr ein, daß die Exiiliisivu der
Massyer Melinitfabrik weit mehr Todesoofer gefordert
hat, als anfangs festgestellt wurde. Der Schaden, dendie
benachbarten Ortschaften durch die Gewalt bei" Exiilosion
erlitten haben, wirb vorläufig auf zwei Millionen man!
geschätzt. An der Unglücksstätte fanden in ben letzten
Tagen weitere Explosionen der dort aiifgeiiapelten
Munitionsvorräte statt. Inzwischen ist in der Kriegs-
werksstätte in Hazebrouk eine Wasserstoiferolvsivn erfolgt.
Mehrere Arbeiter wurden getötet. viele schwer verletzt

« Reiche Stiftungen für München. Der Stadt
München vermachte der verstorbene Universitäisprofessor
Posselt»seiii gesamtes Vermögen in Höhe voii 300000
Mark sur ivohliatige Zwecke. Zu gleichen Zwecken über-
mittelte ihr ein Sohn des verstorbenen Großhändlers
Klötser 30000 Mark. Ferner stiftete ein in München
lebender Amerikaner, der bisher schon 10 % aller Summen,
die zum Einkauf von Lebensmitteln für die ärmere Be-
völkerung notwendig sind. bezahlt hat, wiederum 20 000 Mark.

Eine französifehe Skaiidalgeschichte.» Jn Paris
wirb in kurzem der Prozeß gegen den ehemaligen Flugzeugs
abrikanten Deferdufsin beginnen. Die Anklage lautet auf
rkundenfälfchung, Unterschlagung und Betrug. Deperduss

der seit August 1918 in Untersuchungshaft mit, f
10 Millionen veruntveiit haben-  

« Postdiebstiihla Die Klagen und Beschwerden über
Diebstahlean Postpaketen mehren sich wieber. Jnsbesvudere
erreichen ietzt Lebensmittelpakete in häutigen Fällen ihre
Bestimmung nicht, wenn sie nicht eingeschrieben oder mit
Wertversicherung versehen werden. Die Schuld an dem
Verschwinden von Postpaketen tragen übrigens weniger die
alten Unterbeamten als das nicht immer zuverlässige Hilfs-
dienstpersonal. "

Erste niederländische Miene. um“ bem S. u
der Königin der Niederlaiide findet vom 28. Febiiiarchhss
sum M. März dieses Jahres die ,Er.ste iiielierländiiihe
wenn" statt. Die Messe soll einen rein nationalen
Charakter tragen, unb zwar-in dem Sinne, dixtz n:.r Ek-
zeiigiiisse. die in den Niederlanden nnd in den dallnpdischm
Koloiiien hergestellt oder bearbeitet morden sind, iuesilassm
werden. Messebefucher bekommen an der bellirizischen
Grenze bei Vorzeiming einer Legitiinationskarie Hin- unb
Siiuffahrrlarten zu besonders eriiiiißigten Preis-in

- Gute seiten un Fischen Einen V ri an 'nahen Verdiensten der Fischer bekommt mal-L fisvestn user-siehört. was die Danziger Breitlingsfischei verdienen DieHelaer Fischer haben kürzlich an einem Tage 40 000 ‘Piar!
eingenommen Dieser Rieseiiverdienst, der noch feinen
Rekord bedeutet, verteilt sich- an einige hundert F- «tier.
Ein Kutter bringt bis«70 Zentner Breitliiige ein, die zu
25 Mark gerechnet,’einen finanziellen Ertrag von »so
Mark haben. Da vier Fischer den Kutter bedienen hat
feder einzelne Fischer eine Tageseiunahme von über i00
Mark. Nimmt man die Selbstkosten fiir Hilfskräfte and
Materialverbrauch recht hoch an f0 bleibt . ‚

hübscher Reingewinn « Immer noch ein

« Ein Nachtlager, wie es nicht fein foll. Einen-«l
alten Sprichwort zufolge soll ein gutes Gewissen als
Ruhekissen vollauf genügen Der Bauer Kiioll und seine
Frau in Anif bei Salzburg scheinen ein solches Ruhekissen
nicht zur Verfügung gehabt zu haben, benn sie legten ihre

«Matrat3en» auf volle Getreidesäcke und schliefen vermutlich
auch ganz leidlich, bis eine Untersuchungskomuiission das
ganze Nachtlager in Beschlag nahm. Sie fand außerdem
noch schones Mehl, so unter dem —- Haiisaltar.

Das Kattegat im Ziifricren. Jm skandinavischen
Norden herrscht gegenwärtig außergeivöhnliche Kälte- Das
Kattegatt vist »in großen Teilen vollständig zugefroren.
Daiierii die Kälte und die Windstille noch einige Tage an,
so muß man damit rechnen daß das Kattegait in diesem
Jahresgaiiz ziifrieren wird. An der Wesiliiste von Schweden
und bis hoch gegen Norden hinauf steht das-Eis fest.

üppigcs Leben iu Pruger Gasthiiiiferii. Seit
längerer Zeit warben in ben Prager Gasthäuiem trotz
aller Vorschriften ber Behörden die Lehensmitteliierords
nungen nicht eingehalten. Infolgedessen unternahm die
Polizei Streifen durch die vornehmen Gasthäiiser. und es
wurden in einem Dutzend solche-r ersten Ranges liber-
tretungen der Lebensmittetvorschrifteii festgestellt Drei der
bekanntesten Gasthäufer wurden sofort geschlossen und voli-
zeilich versiegeltx die Gasiinirte wurden zu größeren Geld-
strafen verurteilt, außerdem ivuide ihnen auf unbestimmte
Zeit die Konzessivn entzogen Gegen die übrigen Gast-
bäuser und Hoiels wurde das Strafverfahren eingeleitet

Alle-riet Note in Italien. Laut »Secvlv« erschweren
Kälte und Schnee we terhiii ben Verkehr in Italien Jn
Ravenna beträgt die statt-: 10 Grad, in Alessandria sogar
13. In Geian hiiisrbt Mangel an Lebensmitteln JU
Arezzo ist das Leb-n fest iuinioglich geworden Kohle und
Holz sind überhaupt nicht auszutreiben; Eier, Milch
Zucker und Bsot weiden immer seltener. Ein Blatt klagt
darüber, daß man iii Siiditalien alle SIliaulbeerbiiinne ab-
füge, um Holz zur deizung zu erlangen; bie Regierung
sofle rinnt-reiten is nie fie es kürzlich bezüglich der Ob
räume getan bade-

Der Elefant als Zugtier. Der Elefant hilft seht

die Berliner Transportnvt beheben. Es werden gegen-

wärtig vom Hamburger Lagerbahuhof fast taglich Riesen-

kessel nach dein Ansstellungsgebaude am Lehrter Bahnhof

geschafft, und vie Hagenbeitschan die zurzeit in Berlin

gastiert. hat dazu ihre mächtigen Arbeitselefanten zur Ber-

fiigung gestellt. Die Kessel haben ein Gewicht von. 1e 350

Zentner und sind selbst mit doppeltem Viergesvaiin nicht voii

der Stelle zu befördern. während die Dickhauter die
schwere Arbeit spielend bewaltrgeu. -

— Ein politisches Puppeiisvlel. Das Marionetten-
theater Münchener Künstler bereitet die lirauffubrung

eines volitisch-satirischen Puppenspiels von Fritz v Ostini,
dem bekannten Redakteur der Münchener Neuesten Nach-

richten und der Jugend. vor; es führt den« Titel« „(Streng

unb Co.« oder Haben Sie nichts zu beschützen? Die
Hauvtdarsteller schuf der SimplizissimussMitarbeiter Olaf
Gulbransson

Möbelpolitur statt Mini“. Die Folgen des Schnaps-
verbots machen sich in Russland immer mehr bemerkbar.
Das Volk verwendet Eifuvuiitieh durch welche die Ge-
sundheit, namentlich der fchwerarbeiienden Klassen ernstlich
gefährdet wirb. Die Erzeugung von Lock unb Politiir ist
im Jahre 1016 gegen das Vorfahr bedeutend gestiegen,
und zwar in Petersburg um !ö75, in Moskau gar um
2260 0/o. Unerschtvingliih sind die Preise iLir Kölnisches
Wasser. »Unser solchen tiiiisiiindeii", so schreit-wie «Nowoie
Wremja«, darf man sich aar nicht wund-m wenn die
Zahl der Bergtstuugsfälle in bedrohlicher Weise ansteigt.«

Ein Trinkgeld von 20000 Mark. In München
hatte ein Gast bei Bezahlung feiner Zeche ein Sanitätslos
als Trinkgeld an die stellnerin gegeben. Jebt ist dieses
Los als ein Haupttresfer von 20000 Mark gezogen
warben.

·Ein Proviautzng verbrannt. Aus der Strecke
Paris—van wurden infolge eines Eisenbahuziisainmens
stoßes 24 Wagen eines Proviantzuges zertrümmert: sie
enthielten viele Tausende Kilos Nahrungsmittel, die
sämtlichdåerbrannteir Drei Personen wurden getötet, tebn
Ierivun



mit berichte-niederer Weib. Die schweren Januar-
rilie die die nordfrlefifchen Inseln und dis- Küstengelnete

Schleswigitdolsteins heimsuchten, haben große Verheerungen
angerichtet und den schönen Mildstedter Ward südlich non
Ousuin völlig weggefegt. An einigen Stellen sind nicht
einmal mehr die zufammengehrochenen Bäume zu finden;
den Platz, wo sie gestanden haben, zeigen kleine Lich-
hingen an

Was man in Paris nnd London zusauiinenphantai

gern überaus koniische Nachrichten aus Berlin setzt die

arifer Ausgabe des »New York Herold« ihren ·Lesern
vor. Keine Scherze, bewahre -- ernlthaft stellt sich das

TBlatt und erzielt auch soviel Eindruck, daß z. B. die

Turiner »Stampa« die kindischen Märchen ohne Bemerkung

nachdruckt Der »New York Herold« behauptet:

Aus guter Quelle erfahren wir. daß in Berlin infolge
; des Lebensmittelmangels ein großer Aufruhr aus-gebrochen
- ist. Vor einigen Tagen stürmten Massen von Frauen
me rere Wurstläden und plünderteii ie aus. Seit 17 Tagen
ist ie Berliner Bevölkerung vollstän ig ohne Brot.

Schade, daß »New York Herald« nicht verrät, auf welchen
Straßen sich die gefüllteii Wurstladen befinden, sonst
würden die Berliner gern hingeben und sich das beliebte
Nahrungsmittel taufen, wenn sie auch ionst sich zufriedener
Weise mit der ihnen zugeteilten Fleifchmenge durchfchlagen
nnd annehmen, daß infolge der eingeschränkten Wurst-

fabrikation keine Läden mit diesem Friedenserzeugnis

vorhanden sind. Dem »New York Herold« schließt sich
übrigens würdig »Daily Expreß« in London an, wo es
heißt, Deutschland beabsichtige ElsaßsLothringen gegen 351
JndosChina umzutauschen —-

, schmausend Biiirt für ein Pferd. Jn Schleslvigs
dolstein steigen die Preise für Pferde von Monat zu
Monat, fis-»daß die Land-aufs außerordentliche Gewinne
erzielen. Er- itis-com schon adr einigen Monaten für
schwere Arbeits-Wehe die in Friedenszeiten etwa 1500
Mark kosteteii·. bis Hut-mit Mark ,"bezahlt. Jetzt aber hat
ein Hengst eng-tin Netdioureis erreicht: das Tier wurde
Fusseinem Besitzer in titddeuiis für zehntausend Mark ver-
u

Bunte Cageo—Chronih.
Berlin, 5. Febr. Der Kaif er stattete am 8. b. M. dein

König der Bulgaren im ungarischen Bade Pöstnen einen Be-
zsuch ab. Die beiden Monarchen konserierten mehrere Stunden
allein-

Berlin, 2. Febr. (Amtlfch.) Am l. Februar nach-
inittags hat. einer unserer See-Kanivfeinsißer an der stan-
drischen Küste einen englischen Land-Kampfeinüizer abge-
schosscn. Das feindliche Flugzeug fiel in unsere Hände,
der Fliegen ein englischer Seeafsiziey wurde gefangen-
genommen.

» Berlin, 30. Jan Der Bund der Landwirte hält am
Mittwoch, dein 21 Februar 1917, in der Philharmonie in
Berlin eine Genemwerfammlung ab. bie erste seit 1914.

Dresden, 80. Jan. Auf Bahnhof Bischofswerda ubr ein
Urlauberzug einem Güterzug in die Flanke; ein chaffnei
wurde verwundet: von den Reisenden ist niemand verletzt
worden. Der Sachfchaden ist ziemlich erheblich.

Halle, ‚.30- Jan. Der Universitätsprofessor Friedrich
Fromme, früher Oherarzt an der hiesigen Frauenklinik, hat
fich auf dem östli en Kriegsschauplaß infiziert und ist an
Blutvergiftung ge torben.

Schwerin t. Meckl., 30. Jan. Beim Schlittfchuhlaufen
auf dem Ziegelfee sind drei Schüler eingebrochen und er-
trunken: ein vierter Schüler wurde auf dem Ostorfer See ein
Opfer des Eises.

Köln; 5. Febr. Der 2. Februar war seit 100 Jahren der

kälteste Tag in unseren Breiten: vom Rhein wurden 23. aus

der Hocheifel 26 Grad Kalte gemeldet.

Sagan, 5. Febr. Die Fabrik des Saganer Tuchfabriks

Vereins ist zum größten Teil niebergebrannt: ein Teil der
Vorräte konnte gerettet werben.

Faun, 30. Jan. Bei dem Erdbeben in Bali (Nieder-
i-länd ch-Ostindien) wurden nach den bisherigen Angaben fast

-800 Personen getötet oder verwundet

Bndape 2 Febr. We en Kotienmaiisels . sind hier
{amtliche Echten talten de
efchlofsen werben; afük so u Zum ““1 Februar

· Do tsninm statt d ‑
gen zwei Monate nur ein nat isten gehalten gab)?“
Genf, d Geb . In Paris kaut es b «

ßen zwischen olizisien unb febr R r‘tlgn poan Esaus-gibtsij
vgndtsåtelizeisnspekior nnb mehrere zchnhleute wurden ver-

k Bern, 3. Febr. Jn einer Pulverfabrik bei Rennes fand
wei Personen wurden ge-eine heftige Explosion statt. Z

tötet unb über 20 verleht. darunter 10 fchwer.
Zürich, 8. Febr. Der englische Dreimaster „ibelnbn" ist hei-

Omonville gescheitert. Das Schiff ist verloren. der größte
Teil der- Besatiung ertrnnfen.

C ia o, 30. Jan. Jr letzter Zeit find nicht weniger als
14 ruilüäfixische Dioisioifsgenerale ihres Postens enthoben
worden.

Konstantinopeh 5. Febr. Aus Gefangenenansfagen

geht hervor, daß während des Kampfes nur l. Februar

üdlich des Tigris zwei feindliche Bataillone, jedes in

einer Stärke von 700 Mann, denen es gelang, in

unsere Gräben einzudringen, vollständig vernichtet wurden«

Rovenhngen, 30. Jan.

. von 21000 Tonnen im Wert von 15 Millionen
‘ verloren egangen, fett
562000 onnen. .

Stockholm. 8. Febr. Infolge- des Kohleamangels wird

der Personen- und Gütewerkehr gafften Staats- undPxivats
thahxienJisikfchtänkt werben. ' · "

London, 1. Febr. Ein Dekret ruft bie im Jahre 1898 Ge-
borenen Engländer unter bie Fahnen. ebenso die 1899 es
borenen Sie müssen sich dreißig Tage nach ihrer Vollenduns
des 18. Lebensjahres stellen.

London, 1. Febr. Nach Zeitnngsineldnngen ist der eng-
lische Dampfer ,,Cainbrian Stange“ (4234 Tonnen) von
der neuen deutschen „möwe“ in den Ort-nd gebohrt
warben.

Seit Neuiahr find 11 Dampfer

ber dänischen Handelsflvtte mit einem Raumgehaæltmeijixtii

Beginn des Krieges insgesamt 

’i

Der Krieg.
Und es kam, wie es kommen mußte — seist zwei

Zähren fast haben wir es sich vorbereiten gesehen, wie in
» ashington ein Trank für uns zurechtgebraui wurde, dessen
uble Dufte allein schon uns betäuben und zu keinem herz-
haften Entschluß gelangen lassen sollten. Jnimer wenn wir
soweit waren, daß die siegreiche Beendigung des Kri- les
sur uns in greifbare Nähe rückte, erhob sich Herr Wisson
unb hielt uns oonoMenfchlichkeit überfließende Vorlesungen
über das, was wir zu tun und zu lassen hätten. Für
den inneren Zusammenhang unserer Maßnahmen zur See,
für ihre Bedingtheit durch die beispiellose Art und Weise
in. der England gegen uns den Erdrvsselungskrieg führte,
zeigte er kein Verstandiiisznnd wenn seine Vorschläge und
Anregungen zur Veriiiennblichung und zuletzt auch zur
Beendigung des Krieges in London auch noch so kühler
Ablehnung, bei uns dagegen entgegenkommender Bereit-
willigkeit begegnet-en —- am Ende waren und blieben wir
doch immer die Barbaren die Unversöhnlichen, die Milis
taristen, gegen die der Hüte-r des Weltfriedens, des
Tage-:- unb Volkerrechts ständig auf der Wacht ausharren
U e.
So konnte auch diesmal oon vornherein gar kein

Zweifel daruber belieben, wie er bie Verschärfung unseres
UkBootkrieges aufnehmen würde: sie sichert uns einen,
wie wir hoffen wollen. durchfchlagenden Erfolg gegen
unseren gefahrlichsteii und bösartigsten Feind, gegen Eng-
land -; Grund genug für Herrn Wilson, sich sofort wieder
in Positur zu setzen unb den großen Bannstrahl gegen
uns» zu schleudern Der Ehre und der Würde seiner
Nation sei er. so beißt es in der neuesten Kundgebuiig an
den Kongreß diesen Entschluß schuldig: wenn amerika-
nische Schiffe oder Menschenleben zu Schaden kämen,
werde er den stongreß um Ermächtigung um
Mittel zu ihren- gewaltsamen Schutz erfuchen. Was bie
deutsche Regierung ihrem Volke vor Gott, vor ihrem
eigenen Gewissen und vor der Geschichte schuldig ist, dafür
zeigt Herr Wilson keine Spur- von. Verständnis. Ganz
nach britischem Muster scheint er sogar auf einen Gegensatz
zwischen Regierung und Voll in Deutschland fpekulieren
zu wollen, als würden wir non obenher sozusagen zu
Handlungen oder Duldiingen verführt, deren unser
kindliches Herz im Grunde gar nicht fähig
ware. Sollte er wirklich noch nicht wissen,
daß umgekehrt unsere Regierung sich der Stimmung
weiter Kreise in Deutschland mehr als ein Jahr lang mit
aller Macht entgegenstemnite, daß sogar ein Mann von
dem Rang und der Tatkraft des Herrn v. Tirpitz zurück-
trat, um es uberhaupt nur möglich zu machen, Entschlüsfe
aufzufchieben, die man, solange es irgend zulässig erschien,
um » der Neutralen willen lieber vermeiden wollte?
Dafur hat unsere Regierung nicht den geringsten
Dank geerntet, unb als England sich immer weiter
gegen die· Interessen der Neutralen vorwagte, gegen
ihre „ Schiffahrt, ihren Handel, ihren Postveikehr,
da ruhrte sich weder in der alten nochin der neuen Welt
auch nur eine Hand, um es in die Schranken des Völker-
rechts und der Menschlichkeit zurückzuweisen Schweigen
ringsum, sobald England gesprochen hat. Wir aber
brauchen nur den Versuch. zu machen, gleiches mit gleichem
zu vergelten, und schon ist die unvermeidliche Note aus
Amerika zur Stelle. Oder vielmehr nicht die Note dies-
mal, sondern der« sofortige Abbruch der diplomatischen Be-
ziehungen, also eine Drohung in schärfster Form. von der
bis zur formellen Kriegserklärung nur noch ein Schritt zu tun
übrigbleibt-»Und bist du nicht willig, so branch’ ich Gewalt i«

Nun, Herr Wilson wird uns diesmal nicht willig
finden, weder die deutsche Regierung, noch das deutsche
Volk. Wir wußten, wußten es nur zu gut, wie er sich zu
der ungehemmten Führung unseres U-Bootkrieges stellen
wurde, und haben sie doch beschlossen und- verkündet. Nicht
um damit nicht vorhandenen Grausamkeitsgelüsten zu
frönen. sondern um auf diese Weise den Frieden, zu dem
wir bereit waren, den unsere Feinde aber erst nach der
Zertrümmerung der Mittelmächte zulassen wollen, so rasch .
wie möglich herbeizuführen Herr Wilson spricht von Natur-
und Menschenrechtund will uns doch das natürlichste aller
Menschenrechte, die Verteidigung unseres Lebens, nicht
zugestehen. Wir sollen uns unserer Haut wehren dürfen,
allerdings, »aber nur mit Mitteln, die seinen englischen
Freunden nicht wehe tun — und uns nichts nützen. Da
gibt es wohl keine Verständigung Wir begreifen wohl,
daß die Vereinigten Staaten, nachdem sie den Zehn-
verband mit ungezählten Milliarden an Geld und Kriegs-
bedarf unterstußt haben, jetzt keinen Gewinn darin er-
blicken, daß wir aus diesem Kriege siegreich hervorgehen,
aber das ist noch immer kein Grund für uns, den Sieg
unseren Gegnern zu überlassen. Ob man das in Washing-
ten einsehen, oh man es zugeben will oder nicht, das kann
fur uns keine ausfchlaggebende Bedeutung haben. Wir
wollen (regen, wenn es fein muß, auch trotz nnd gegen
Herrn Wilsont

‚(Sir nimmt es als ausgemacht an, daß alle neutralen
{Regierungen denselben Weg einschlagen werben, ben er
Ietzt das »amerikanische Volk führen will. Auch diese
;Mr.glic»hk·eit ist von unseren verantwortlichen Männern auf
das reiflichste erwogen worden, und dem deutschen Volk
ist sie schon seit vielen Monaten nicht fremd geblieben.
Uns genugt die Gewißheit, daß der deutsche Generalstab
ein Unternehmen für zulässig erklärt , um über
seine Folgen vollkommen beruhigt zu fein. Um-
gekehrt sollten alle diejenigen, die es angeht, die
Gewissenhaftigkeit unb bie Leistungsfähigkeit unserer
timhtiirifchen Zentralstelle nachgerade zur Genüge kennen-
gelernt haben, um vor leichtfertigen Entschlüsfen bewahrt
'pu bleiben. Jhr Schicksal liegt in ihrer Hand, in«
unserer das unsrige. Wir gehen ietzt den Weg, den wir
mit ber Erklärung oom 81. Januar eingeschlagen haben,
gnerbittlich vorwärts und werden uns darin bur nichts
» eirren lassen. Die Bahn ist frei zu Erfolg Sieg-
iiiin gibt es auf ihr kein Halten mehr. » _. .
‘ I  

Entfliehe Bestätigung des ßruebee.
sBerlin, 5. Februar.

Um Mitternacht ist in der amerikanische-n Botschaft die
amtliche Nachricht von der Abberufung des Botschafters
eingetroffen. Ju dem Telegramui an Gerard wei-den Jn-
strnktionen über das BotschaftersPersonal erteilt, dagegen
wird die Bestimmung des Zeitpunktes der Abreise sowie
die Reises-eure deui Gntdiinken des Botschafters überlassen.

Angeblich wird Gerard vorläufig nach Kopenbagetl
gehen und dort weitere Befehle abwarten.

Nach Angaben Reuters ist der spanische Gesandte in
Berlin mit der Vertretung der amerikaiii en Interessen i
Deutschland beauftragt « « ’“' sch q

Mit den militärifchen Vorbereitungen wird in Amerika be-
gonnen. Es sollen jährlich 2 Millionen Soldaten ausgebildet
werben; bie ersten amerikanischen Truppen dürften im Frühjahr
1918 in Europa eintreffen. Das stehende Heer (etwa 50000
Mann) und die Miliz sollen als Stamm der amerikanischen
Armee benutzt werben. Was die Stimmung in den Vereinigten
Staaten anlangt, so wird gemeldet, daß von den 112 Millionen
Einwohnern 100 Millionen mit Wilsons Vorgehen einver-
standen seien.

Eine Schlachtdivision der amerikanischen Flotte hat Befehl
erhalten, die Schiffe sofort gebrauche-fertig zu machen. In
Neid York werden freiwillige Maschinengewehrahteilungen ge-
bildet. 8000 Polizisten wurden zum Militärdienst einberufen.
an Newyork haben.riesige Friedensdemonstrationen statt-

gefunden. Bryan sagte unter tosendem Beifall: Gott behüte
uns vor dem Kriege mit Dentschlandl

Auch zu Oefterreich-Ungarn haben die Vereinigten Staaten
die diplomatischen Beziehungen abgebrochen.

Italien hat in den letzten Tagen noch ganz bedeutende
Getreidemengen aus Amerika erhalten.

BrafiliensRegierung hat einen scharfen Protest gegen
Deutschlands verschärften U-Boot-Krieg beschlossen.

Belcblagnabme deutscher schiffe in Hmeriha.
Wie der ,,Newr)ork Herold« meldet, hat Staatssekretär

Lanfing Wilson die Befchlagnahme der in amerikanischen
Häer liegenden deutschen Dampfer als Entschädigung für
verlorengehende amerikanische Menschenleben oder Schiffe
angeraten. Nach Reuter hat man bereits begonnen, diesen
Rat in die Praxis umzusetzen Das englische Bureau
drahtet:

Der deutsche Dampfer »Kronprinzessin Ceeilie« wurde
in Boston beschlagnahmt. In Panama wurden hier;
Danipfer der Hamburg-AmerikasLinie, die sich dort seits
Kriegsausbruch befinden, von den Behörden der PauamasL
kanalzone mit Beschlag belegt.

,,Kronprinzessin Cecilie«, ein 20 000-Tonnendampfer
des Norddeutfchen Llond in Brenien, war bei Ausbruchj
des Krieges mit einer Ladung Goldbarren im Werte-
von 40 Millionen Mark von Newyork nach Deutschlandf
unterwegs. Die Engländer veranstalteten ein großes;
Kefieltreiben auf das Schiff, doch gelang es dem Kapitän,«
der sich schon vor der irischen Küste befunden hatte, die
„Sironnrinaeffin Cecilie« auf Zickzackkurfen nach dem ameri-»
kanischen Hafen Boston zurückzuführen - I

Jn den atlantischen und pazififchen Häer der Ver-
einigten Staaten liegen 55 deutsche Dampfer mit einer
Gesauittonuage von 444016 Tonnen. Davon gehören
der Hamburg-Amerika-Linie 35 mit 248301 Tonnen
(das.unter der Ozeanriefe ,,Vaterlaiid« mit 54282 Tonnen),.
dem Norddeutfchen Lloyd 12 mit 147 887 Tonnen unb
der Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschakt 8 mit
48 128 Tonnen. Außerdem hat die österreichische Reederei.
Ausiro-Americana (Triest) sieben Dampfer mit 35780 55:9,
in den Häer der Vereinigten Staaten liegen. Hinzu
kommen noch in Newport News der deutsche Hilfskreuzer
.Prinz Eitel Friedrich« vom Norddeutschen Lloyd und die
deutsche Prife .Avvam«. -

Nach einer Reuter-Depesche aus Newriork sollen sämte
liche deutschen Schiffe in Newrwrk und Hobokem dav-
unter der große Dampfer .Vaterland« beschlagnahms
worden sein« Man erfährt, daß die Bemannung den
deutschen Schiffe, die in den Häer der Philippinen
interniert sind, versuchte, die Maschinen zu zer-
storen. Die Behörden ergriffen darauf die nötigen Maß-
nahmen. um auf den 22 in den Häer der Philippinen
liegenden deutschen Schiffe Beschädigungen zu verhindern-«
Reuter meldet weiter. aus Philadelphia: Die deutschen-«
Hilfskreuzer »,,Kronprmz Wilhelm« unb .Prinz Eitel-i
«Friedrich«, die in der »Marinewerft interniert waren, findt
auf Befehl des amerikanischen Marinedepartements liess
schlagnahmt worden. Die Mannschaften sind in dqu
Marinebaracken untergebracht worden. -

Staatsfekretär Zimmermann über die Sage.
Berlin. 5. Februar.

Der Staatssekretär des Austern 8immermann,‘
empfing eine Anzahl hier lebender Vertreter amerikanischer
Zeitungen und erklärte im wesentlichen-

Wilfons Botschaft an den Kongreß habe in Deutsch-
land erstaunt und enttäiischt. Wir haben unser Mög-
lichstes getan, einen Bruch zu verhindern Die Entwick-
lung der Dinge ist nicht unsere Schuld. Wir haben
Amerika’keinerlei bedingungslose Versprechen hinsicht-
lich der Führung des UsBootkrieges gegebene davon,
daß Deutschland ein Versprechen gegenüber Amerika ver-
letzt, kann also nicht bie Rede fein. Wir hoffen, daß
Präsident Wilson einsehen werbe, daß wir im Recht sind.
Jn unserem Kampf um unser Dasein gibt es kein Zu-
rück mehr.

Dem Vernehmen nach wären die hier außeramtlich
lebenden Amerikaiier entschlossen, ihren Wohnsitz auch
fernerhin zu behalten. Es sollen ihnen keinerlei Er-
schwerunan dabei von deutscher Seite bereitet werben. '



Unser ,,Ireundfchaftsveruag« mit den Ver. Staaten.
_ Die Beschlagnahme der Schiffe widerspricht aufs

schärfste devartlaut des zwischen Amerika und dem
Deutschen Reich geltenden Handels- und Schiffahrt-Zuer-
trages Dieser wurde ursprünglich zwifchen Friedrich dem
Großen und dem Prasidenten Franklin geschlossen, ist wieber-
hart erneuert unb vom bocbften amerikanischen Gerichtshof
auch sur das Deutsche Reich gültig anerkannt worden. Jn
diesem Vertrag heißt es:

Falls ein Krieg zivischen den vertragfchließenden Teile
ausbricht, sv wird den Kaufleuten des einen Staates, die
in dem anderen Staate ansässig sind, gestattet werden« dort
noch neun Monate zu verbleiben. um ihre Außenstände
nzutreiben und . ibre Geschafte zu erledigen; alsdann
_nnen sie ungehindert abreisen und ihre gesamte Habe
itnehmen. o»ne belästigt oder gehindert zu werben.
rauen unb Kinder. Gelehrte aller Fakultäten. Bauern,

Künstler, Handwerker» und Fischer, die unbewaffnet sind
und unbefestigte Stadie. Dorfer und Plätze bewo nen,
sowie im allgemeinen alle Diejenigen. deren eruf
dein unterhalt unb- dein Gemeinwohl des Menschen-
geichlechts dient, ourien ihrem Berufe weiter nachgeben":
sie sollen weder einer Belastigun ihrer Person ausgesetzt,
noch sollen ihre-Häuser oder ihr Ligentum in Brand gefeit
oder sonst zerstvrt werden;»alich sollen ihre Felder von den
Heeren des Feindes. in dessen Gewalt sie etwa infolge der
Kriegsereignisfe geraten. nicht verwüstet· werden; wenn es
aber erforderlich ist, etwas von ihrem Eigentum für den Ge-
brauch des feindlichen Heeres zu nehmen. so soll für dessen
Wert ein angemessener Preis gezahlt werben.

über die Behandlung und Unterbringung der beider-
seitigen Kriegsgefangenen trifft der Vertrag Berabredungem
die an tatsächlichem und moralischem Wert auf wirklicher
Zivtlisation fußen und unseren Feinden die Schamröte ins
Gericht jagen mußte.

Küstungsiuaßnahiuen nnd Mattenftärke Amerikas.

Die Senatskvmmisfion hat 17 Gesetzentwürfe» ange-
nommen, bie bie Bekämpfung Ivon Neutralitgtsvers
letzungen erleichtern sollen. Präsident Wilsoii bat auf
die rasche Erledigung dieser Gesetze gedrungen.
Auf Schriftfälschungen und « falsche Erklärungen
zum Zweck, sich in den Besitz eines falschen
Basses zu feigen, wird eine Gefängnisftrafe von fünf
Jahren gesetzt. Brandstiftung, Zerstörung von Maschinen
oder das Legen von Bomben auf amerikanischen Schiffen
wird mit zehn Jahren Gefängnis bestraft. -

Jan Kvngren wurde ein Antrag zur Ausgabe einer
Enleihe im Betrage von 500 Millionen Dvllar einge-
racht, um Armee und Flotte in Bereitschgft zu bringen
d jedem Auftreten von Elementen, die mit Deutschland
mpathisieren, Widerstand leisten zu können. Es wurden
enge Anordnungen erlassen über die Bewachung von
ersten, Schiffen und drabtlosen Stationen. Senator
einter brachte im Senat eine Bill über den sofortigen
au von 80 Küstentauchbovten, 20 Hochseetauchbooten ein.

Die Marine der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika besteht nach den neuesten Veröffentlichungen aus
B7 Linienschissen. Die ältesten stammen aus dem Jahre
Ists und haben einen Tonnagegehalt von 11880 Tonnen.

ie im Jahre 1908 erbauten Schiffe haben einen Tonnen-»
flel silt von rund 18000Tonnen, in demselben Jahre wurde
ein Schiff mit 22 410 Tonnen fertiggestellt im Jahre 1910
m en solche von 28400 Tonnen, im ahre 1912 von
säh - »O Tonnen in Dienst gestellt und die neuesten Schiffe
vom Jahre 1915 weisen 33 000 Tonnen auf._ ‚

An Panzerkreuzern verfügen die Bereinigten Staaten

über 15 Schiffe. Die ältesten stammen aus dem Jahre

i891 unb haben einen Tonnengehglt von 9049 Tonnen
sind find mit dem 20-Zentimeter-Kaliber· bestuckt. Die

neuesten sind im Jahre 1906 eingestellt, sie haben einen
vnnengehalt von 16 240 Tonnen und entwickeln eine Ge-

chwindigkeit von 22,5 Knoten. Zu den aufgefi ten

chissen isnumen noch Küftenpgnzerschiffe, Kanonen .ste,
orpef «te, Unterseeboote und Speziglschiffe. Die Hee-

Itteitf . ber Bereinigten Staaten sind in zwei J ten
gegl . in die Atlantische und Pacifische. Währen IIes
Irrt war, namentlich im Hinblick auf »die Mögl teit

eines- rege! mit Japan. auf bie letztere ein großer Wert
gelegt .

s

Durch (l—ßoote verkennt
Von in diesen Tagen zurückgekehrten Boot-in find 21

Jahrzeage mit rund 30000 Bruttvtonneu versenkt werdet-.
Unter der Ladung der ver-senkten Fahrzeugc befanden sich
unter anderem etwa 7500 Tonnen Statuen, 5000 Tonnen
Erz, ausserdem Phodpvat und Grubenholz.

. London, 2. Febr. Llonds zufolge ist der holländische
Dampfer Epsilon« (3200 Tonnen) versenkt warben. Das
Schiff gehörte der Amsterdamer Bothnia-Reederei und
war am 20. Dezember von Buenos-Aires nach Amster-
dam abgefahren. Die Mannschgst wurde gelandet.

London, 2. Febr. Der englische Dampfe-r »Trevar«
und der belgische Danivser »Euphrates« (2809 Tonnen) sind
versenkt worden. Der Schlepper »Jda Duiican« (139Tomien)
B auf eine Mine gestoßen und gefunten. Der norwegische
ampser »Dandii« ist gestern durch ein Unterseebvat ver-

senkt worden; die Besanung ist bis auf einen Mann ge-
rettet. Der Segler Trevvune« ist durch ein Unterseebovt
versenkt worden; drei Mann wurden gerettet, ber Kapitän
und der Koch sind ertrunten. — Die Segler «Helena« und
.Samuel« wurden versenkt.

Madrid, 2. Febr. Der spanische Dampfer »Punteno«
ist versenkt, die Besatiung gelandet warben. «—— Der
griechische Dampfer »Aristoteles« wurde versenkt; die Be-
satiung ist in Cadiz gelandet warben.

.ottervata, 5. Febr. Die französischen Segelschiffe
I«Bi ssadotte' (128 Ionnen). «Jeune France« (126 ionnen).
‚.0 ranne' (169 Tonnen) und »Ophelie« (159 Tonnen) wurden
Verl- il .

London-. 5. Febr. _ ‚810an melbet: Der norweaischa
Pas- pier vetmland l" (506 Umweg-Ionen) ist am 28. Januar
au‘ eine eftvften. Der Kapitän und zwei Mann gingensie
II ein kleines spat der Rest der Befåhun . zehn Mann, wird
Derussßt ""' 30d WÅG flücbbaawf  
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Amsterdam 5. Febr. Der amerikanische Dampfer »Holt-
sato sc» wurde versenkt. Da die Versenkung vor der für neu-
ti-i1. sacht e gesehten Frist geschah. so wurde der Dampfer
vor wem eutfcben UsBoot noch gewarnt unb bie Besaßung
eil tGelegenheit zur Rettung. Der bolländische Dampfer
„(an .ima ‚ ber am}. Februar versenkt wurde wegen Fahrens
vor ‘Bannware (Leinkuchen) nach England im Kreuzerkrieg, ift
auf. ihr-acht warben. »Die Befatzuiig wurde gerettet. Man ist
bei. uhigt uber» das lange Aus-bleiben des holländischen
Dur isfers .Anteto»r«. ber am 1. Februar von den Downs ab-
geii .« und noch nicht in Vinuiden angekommen ist.

London- 3. Febr. .lends« meldet: Das englische
Fischerfahrzeug »Violet« (141 Brutto-Register-Tonnen), der
englische-« Dampfer „ngnite“ (589 Brutto-Register-Tonnen).
der spanische Dampfer.e lgorta“ (2117 rutto-Register-Tennen)
und das belgische Fischerfahrzeug » arcelle« (219 Brutto-
RegiftereTonnem wurden versenkt.

Madrid, 3. Febr. Der spanis e Dampfer .Algorta«
(2117 Brutto-·Register-Tonnen), der ofelsinen und Erz an
Bord hatte, ist versenkt worden. Die aus zwölf Köpfen be-
stehende Besgtzung wurde von einem italienischen Dampf-
gelandet.

London, 3. Febr. .Llor)ds« meldet, daß der englische
Dampfer »Rgvensbvune« und der norme ifche Dampfer
Heilg« versenkt wurden. Der norwegifcbe- Dampfer .Sar-

sinia «s9ll versenkt worden fein. Der norwegische Dampfer
.Pvrtia (1127 Br.-Reg.-To.) wurde versenkt und die Befa ung
elan»det. Ferner wurden versenkt die Segelschiffe .8 erit
ab unb »Wetheri·ll«. —- Der norwegische Dampser »Jerv«

(1112 Br,-Reg.-To.) ist auf eflogen. Ein Mann der Belassung
ist umgekommen Der Ret wurde gelandet.

Von unseren U-Bov«ten wurden ferner verlenkt Der
en lisihe Dampfer «Jevington«, die norwegischev »Dort ,
« idar«, »Dorstadt« und »Thgraseland« und der rufsische
Egret«. er von Lloyds als versenkt gemeldete danisihe

Dampfer » . B. Suhr« ist nach anderer Darstellung auf
eine Mine gelaufen. Dagegen sind die dänischen Dampfer
«Omsk«, ,,Norma« und .Dagmar« von deutschen U-BOOteI
versenkt worden.

Die zweite Mörde.
Verschiedenen Blättern zufolge wird in England eine Be-

schreibung der »Möwe 2« veröffentlicht, die bisher 13 Schiffe
versenkt hat. Danach heiße das Schiff wieder »Möwe«. Es
sehe wie ein gewöhnlicher Dampfer aus, bis sich die Kulissens
pforten öffnen und Kanonen erscheinen. Die Bewaffniing he-
ftehe aus vier großen unb zwei kleinen Rationen. Der Pro-
viant und die Muuitien reichten bis April.

Das Schicksal der deutschen Sinfonien.
In einer Rede in Weftminster erklärte Kvloniglminister

Walter Long, keine der eroberten deutschen Kvloiiien werde
jemals der deutschen Herrschaft-zurückgegeben werben.

Die englischen »Hol’pitall’chiffe«.
Wie vorauszusehen war, fucht England abzuleugnen,

daß es feine Hospitalschiffe mißbräuchlich für die Beförde-
rung von Truppeii«iind Ausrüstung verwenbet. Die eng-
lische Admiralität erklärt den von Deutschland angeführten
Fall des Hospitalschisfes »Britgnnic«, das nach bo-
schwvrenen Zeugenaussagen 2500 britische Soldaten be-
fordert hat. fiir ein Gewebe von Falschheit Bei keiner
Gelegenheit seien seit Kriegsbeginn an Bord englischer
Hvspitalschiffe andere Personen als Jnvalide und Lazarett-
mannschaften eingeschifft warben. Über die Frage des
Munitionstransports durch Lazarettschiffe gleitet die
englische Admiralität schweigend hinweg. s

Englifche Kriegsgreuel.
- F’ Bisher war man vielfach versucht; Kriegsrechtsverstöße
und Grausamkeiten, die von englischen Truper begangen
worden sind, lediglich deren farbigen Hilfsvölkern zu-
zuschreiben. Daß diese Ansicht irrig ist beweist ein Bericht
des Bizefeldwebels G. vom 31. August 1916:

Danach befand sich während der Sommeschlacht Leutngnt
G» von der Trupoe bereits abgeschnitten, in einem Unter-
stande unb unterbanbelte mit ben Engländern wegensder über-
gabe, wobei er ihnen erklärte, sich wegen Munitionsmgngels
ergeben zu wollen, wenn feine Mannichaft und sein Leben
geschont würden. Die-Engländer forderten ihn auf. hervor-
Bikommen fein Leben sei sicher. Beim Heraustreten aus dem
nterstand schosfen sie ihn jedoch aus einer Entfernung von

einigen Schritten in den Oberschenkel und in die Hüften.
Jm Juni 1916 war Leutiiant A. in gleicher Sage. Er

hatte bereits Revolver und Seitengewehr den Engländern ab-
ge eben und harrte des Abtransportes nach rückwärts. Plötz-
ichz wurde er von einem Haufen Engländer mit dem Baioiiett
niedergeftochen. _ ..

Der Vizefeldwebel E. hatte sich in einen Sanitatsunters
stand geflüchtet, in bem Schwerverwundete lagen. Als die
Engländer herankamen, ging der im Unterstand befindliche
Asfistenzarzt heraus und teilte ihnen unter Hinweis auf»die

« es ein Sanrtatse
eine Antwort ab-

mehrere Handgranaten

 

eiwehende Rote-Kreuz-Flagge mitb daß
unterstand mit Berwundeten sei. bne
augeben. warfen bie Engländer
inein. Der Bizefeldwebel wurde bann mit noch sechs
ann gefangengenommen unb abtransportiert Beim

Übersvringen der rückrvärtigen Gräben, die noch mit Eng-
ländern besetzt waren. fcboffen biefe abficbtlicb von unten ber-
gif aus die überspringenden Gefangenen und töteten drei von

neu.

Große Kälte an den fronten.
Jm Westen wie im Osten wirkt die riesige Kälte

lähmend auf die kriegerischen Unternehmungen Jni Westen
herrscht am Tage eine Durchschnittslemperatur von
115 Grade nachts eine solche von 22 Grad unter Null.
Nz mentlichdie Posten und Wachen haben schwer unter der
Ki. se zu leiden, doch ist der allgemeine Gesundheitszuii snd
reai gut, viel besser als in langen Regenwochen Un«ere
Picxnschajten erhalten überall reichlich Frostsalbe, mit der
Suite, Bande ‚unb empfindliche Gesichter dick bestriehen
werben. an der Ostfront werden Temperaturen bis in“
da Grad unter Null gemeldet. Dabei ist genaues Schienen
der Artilierie unmöglich, die Minenwerfer verfagen, bie
Flugniaschinen funktionieren nich-t, die Jnsgnterie kann 

ihre Gen-ehre nicht mehr halten beim Sturm frieren dies
sit-; ask-, wenn ice sich auf m haben werfen müssen ein-
iger- feft. Russifche Angrifse erstarrten« förmlich in der
Kalte. wie ein deutscher Berichterstatter sich ausdrückt

Die bedeutsiedsie Wlung der lebten Tage ist
zweifellos die rufliscbe Ostens-e gegen Mit-in und der sit-
zurückwerfeade Markus. Die Finden hatten hier ba-
sonders lettische verwandt die sich durch ihre genau!
Ortskenntnis des f wiarigeii Sumpfs nnd Waldgeländad
zwischen Riga und Immer hier vorzüglich geeignet zeigte-»
Ihnen war denn auch anfänglich ein Erfolg beschiedx
den aber ein deutscher Gegenstoß beiderseits des
Flusses schnell aus-glich Die lettischen Regimenter ev-
litten ebenso wie die anderen sussifchen Truppenteile furchf
bare Verluste und mußten neu ausgefüllt werdet-,l
um überhaupt wieder verwendet werden au könne-.
Bei diesen Kämpfen bedienten sich die Rassen auch zup-
ersterimal an ber Rigaer Front des Gases als Angriffs-
mittel. Die deutschen Horchpoften waren aber auf dar
Hut. Als sie verdächtiges Zischen von der russischan
Stellung vernahmen, gaben sie rechtzeitig Oasalarrn und
die fünf Meter hohe dichte Nebelwand·, die herankrorh
ging unschädlich über die mit unseren trefflichen Gasschuti
mitteln ausgerüstete Besatzurig der deutschen Grabe-i
hinweg. Eine zweite dünnere Welle hatte den gleicha-
Mißersolg, ebenso ein russifches Trommelfeiier«van G »
ranaten, das unsere Stellung in wenigen Minuten in,

5000 Geschossen überschüttete. Auf deutscher Seite gab
auch nicht einen einzigen Bergistungsfall. Als-die Nüsse-f
glaubten, die Besaßung ausgeräuehert oder m ratlos
Schrecken versetzt zu haben, schritten sie zum Angrs
Aber verheerendes Feuer empfing sie und ber Sturm
itickte schon in seinen Anfängen-

Mit wel en Entbehrungen unsere Helden an ber I
zu kämper aben, welche gewaltigen Auftrengungen s
machen müssen um in dem unwegsamen Gelände, f
bis zum Roweloerfmtenb, idee erfaTreichen Sturmangrig
durchzuführen, kann ber deimat ni t dringlich genug va-
Singen gefuhrt werben. Jst der sich säh verteidigense
Gegner aus seinen Stellungen geworfen, so findet dar
Sieger einen ovon unserem wirksamen Artilleriefenar
zerschvfsenen Wirrwarr von Balken, (Erbe, Schmutz, aus-«
gewuhltem Schnee und Toten vor, der die russische
Stellung darstellen soll. Nun gilt es schleuning
diese sv enannte Stellung“ zur Verteidigung einzurichten«
was au ervrdentlich mühsam ift, da alle Gegenstände an-
gefroren fmb. Die Vacht steht bevor, unb wenigstens ei-
paar Unterstände mussen hergerichtet werben, doch nu-
wenigen ist es vergönnt, ein Dach über sich zu haben,
und so liegen sie denn bei 25 bis 30 Grad Celsius
Kälte im . Schnee aufmerksam den Gegner beob-
achtend. Dieser Kampf gegen die feiiidliche übermachi
unter den schwierigsten Witterungsverhältuissen, in denkba-
iingunstigstem Gelände stellt Anforderungen an die Truppa,
wie sie in keinem Kriege bisher vorgekommen sind, und
wie sie vorher niemand für möglich gehalten hätt-.

Wie „bentfebe Greuels- rsrdichtet werben.

Wie die sogenannten »Gutes-treu Greuel« entstehen,
zeigt die Aussage eines rusfissten Gefangenen, der sich
seit der-- man 1916 bei ber 1«1·Z.mssischen Jnfgnteries
Division als Krankentråaer befand. »Vor zwei Monaten«,
so erzählt der Gefangene, ‚wurbe ein Soldat eingeliesert,
der sich an der rechten Hand vier Finger mit der Axt abgehackt
und an beiden Ohren mit der Schneide eines Beiles geschnitten
hatte. Bei seiner Einliefeng erzählte er ein Greuel-
märchen. er sei deutschen Soldaten bie ihn zum Verraten
russischer Stellungen zwingen weilter in die Hände ge-
fallen. Erst nach scharfe-ei Krmzverhör und Zusicherung
von Straflvsigkeit legte er das Geständnis ab, die Ge-
schichte erfunden unb sich die Bernhmmelungen selbst bei-
gebracht zu haben. Der Gefangene wußte außerdem noch
mehrere Fälle von Selbstverstüiisamlmig bei der 112. Jn-
santeriesDivision zu erzählen.

Rufsische Greuel in Rumänieir.
Die Ausfageci von Landeseinwohnern ergeben ein erfchreke

kendes Bild-russischer Despotenherrfchgft in Rumänien. Die
Einwohner von Forsan waren durch die Drangsalierung ihrer
sogenannten Retter völlig verängstigt und hielten sich in dem
äußersten Versteck. Jetzt wagen sie sich wieder auf die Straße.
Obwohl die russische Soldateska die Läden plünderte, waret
sie gezwungen, die Geschäfte offen zu halten« Zuwiderhandelnde
wurden unnachsichtig mit 25 Knutenhieben bestraft. Ein Po-
lizeikommissar in Focfani sagt aus, daß er allein zweimal mit
eigenen Augen gesehen hobe, wie die Rufer diese Strafe an
friedlichen angesehenen Bürgern auf offener Straße vollzogen
haben. Auf dem Polizeikvmmissariat und der Präfektur fanden
sich gegen 300 schriftliche Beschwerden von Einwohnern über
Brandftiftung, Plünderung und böswillige Zerstörung durch die
Rossen. Die Gesamtzahl der von den Rossen verübten Schö-
digungen der Einwohner wird auf 2000 Fälle geschätzt Eben-
so häufig sind die Klagen über Vergewaltigungen von Frauen
und Mädchen, die zum Teil sogar durch Einbruch verübt
wurden.

Nufsifche Niefenveeliifte in Rumänien.

Einer Petersburger Meldung der Köln. Molksth
zufolge wurden seit Beginn des deutsch-österreichisch-
Mlgutischen Feldzuges gegen Rumänien bis zum l5. Sanuw
an russifchen Offiziersverluften amtlich bekanntgegeben:
Tot 2094, verwundet 5223, vermißt 673, zusammen 7999
Dffisiere.

Wenn man das bisher bewahrte Verhältnis meine-i
Offizier zu 60 Mann annimmt, so hätte die russisches
Armee in Rumänien and bei den knilaslungsanzrisfen an
anderm Frontteilen

mindeste-is 480000 Maine einen“
Dabei ist zu bewerten; daß die letzten blutigen Kämpfe
wegen der Rücksichtnng in den amtlichen wssischansisten
noch nicht darin figuriert-.



"Die Verbredierbataillone der Ratten.

Kopenbegem 30. Januar-.

Wie hier bekanntgewdrden ist und in den Blättern
chtet wird, haben sich 5000 Ehinesen, die nach· der

'. erführung nach Russland zuerst mit landwirtschaftlichen
arbeiten, später mit Befestigungsarbeiten und zuletzt an
der Dünafroiit mit dem Auswerfen von Schützengraben
Veschäftigt wurden, als Verbrecher herausgestellt, die von
» ssischen Agenten durch Bestechung ber cbinefifcben Ge-
ngnisbeamten aus den heimischen Gesängnissen befreit

worden waren. »
Vielleicht nehmen die in Petersburg zusammentretenden

Meter des Verbandes eine Ehrenparade dieser Mi-
Mer fk bie Kultur ab.

Die Stimme der unterdrückten Wässer-.

Nachdem schon die Fremd-älter Rußtwds si unter
Berufung auf die Botschaft Wiss-its um Unter bang
ihrer Befreiintzswüiiitde an den Präsidenten gewandt
“haben, folgen andere unterdrückte Völker diesem Beispiel.
Hin gingen in den lebten Tage- Htlsemse an Wilson ab
un Namen der algekiscden Man Plie- hab von Frank-
reich vergewaltigte Also-eint durch El Hat-s Uhdallakh für
Maroktm das die fra fis-he Nemtdltt tin Begriff ist zu
uerschlingem _ · A luia ihn Rniail Belarbi al-
Stirkaouhjchließtch durch Tiuhanimed Naschid Serruk
kilsTuiiisi sur Tiiiiesini, das seit 1861 unter mibegründeten
Borwänden durch die Franzosen niedergehalten und aus-
triebeutet wird.

Laie ungaislsiisnttchen Rumänen gegen den Verband.

EinW smart! site die Tur- der tu Ungarn
·;ebenden s Mär-en man Hause Hodddma legte der
griechisch-Modiichsrumänistde Bis-bat von Naayvarad
LOroß-Warbseni Deine-irr Eli-du im ten use ab.
5m Namen der ilnsgarläiidischen Nun-rüsten nette ierte ber
fßifchof gegen die sogenannten s23efreiunaaahflöten des Ver-
vandes und sagte-:

Die Treue cum Tdro und sum erhabenen “err'cberbaufe
ist eine heilige edle über esernng des aran is sruniünis

en Volkes Von diesen hehren ein en dur runaen.
nivfen wir at lebt mit Blut und rit vereint mit unseren

ungariscdeii M ern für das gemeinsame Vaterland Wir
verlangen nicht nach der Befreiung iner die Entente. wir
halten fest an der Unverledlichkeit unserm Heimat Frieden
wünschen auch wir. aber wir wesen nur n fiel-den Frieden-
der unter Achtung der Jntegritit der on te und ins-
besondere unseres geliebten ungarifcben Vaterlan es zustande-
*omm .

Frankreich und Italien am (finde ihrer Kraft.

Allerschnellftes Ende des Krieges fordert die römische

Zeitung «Popolo d’Jtalia«. Wenn nämlich» auch Rußland

amd England aushalten könnten, weil sie aber ungezahlte

Mannschafien unb Geldmittel verfügen, so mußten dagegen

Frankreich und Jtalien auf schnellste Beendigung» des
Krieges bringen, denn Frankreich habe ‚feine Manner

nicht« Italien aber sei in finanzieller Bedrangtiis. Des-

halb müsse man so bald wie möglich liegen.
Wenn das nur so leicht wäre. Das merkt auch

«Popols d’Jtalia«, denn das Blatt schimpft zum Schluß
ein Erhebliches über die Verräter und die Kriegsunlustigen

im eigenen Lande, die bisher den ‚foforttgen" Sieg ver-

hindert hättst-

frankreicbe erstehst-sung in derKammer eingefunden.

In der Devnttertenknmtner führ-te der Berichterftatter

Offolc zun- Rachninseruugdnntrag aus, er scheue sich nicht

zu erklären, daß Frankreich Opfer gebracht habe, die das

Land bis znr Erschöpfung geführt hatten. Der Verband

müsse dafür sorgen, dass nicht Frankreich allein geschwächt
werde nnd die Frage der Effektivdestände gen-einsam

lits-gelu. -

Der Notlchrei ertönt ietzt zum ersten Male matter
pssentlichkeit Ein Teil der französischen Presse stimmt
idem Deputierteii Ossole rückhaltlos zu. Es scheint dem-
itneiäh sehr schlecht niit Frankreichs Mannschastseriad zu

cu-
 

Aus Autiis unb iinamenb.
Auras, den 9. Februar·1917.

« Im Dienste fürs Vaterland erlitt seinen frühen Tod
der erst 18 Jahre alte Schiff-r Aiiur Sirion, Sohn der
Witwe Nowat von hier. Er wurde vor luszem zum
Heeresdienst eisgezogem erkrankte an Lungenentzüiidung und
verstarb am 29. Januar c. im Refervi-Lazareit N-iße.

* Das eiserne Kreuz l. Klasse erwarb sich der O fiziers
Stellvertreter Paul Zdllner, ein gebürtiger Aurafei, welcher
sich auf dem westlichen Kriegsschiup aße bei einem Feld-
urtilleiiesR giment bfiiidet. — Der Unteiosfizier August
Sonnabend von hier erhielt das eiserne Kreuz 2. Klasse.

  

5

Aus Schleifen und bat Grenzgebieteit
Breslntn Ein deenicker Stück. Bei der Militärwache des

in der Fürstenfchule auf der Fürstenstraße einquartierten Bataillons
erschien ein Unteroffizier in Uniform, übergab einen Brief an den Haupt-
mann zur Bestellung und gab an, er sei von der Verwaltung der Ba-
taillonskafse beauftragt, bie Geldtaffette des Bataillons, die üblicher-
tveife sicherheitshalber der Wache zur Aufbewahruiig übergeben war,
zur Kasse zurückzubringen Ohne Bedenken gab unter diesen Umstän-
den die Wache dem Unteroffizier die Kaffette, in der sich etwa 1800
Mark Geld und vier Spatkaffenbücher über etwa 750 Mart befanden.
Die Kassette wurde aber nicht an die Kasse abgeliefert, unb man· stellte
fest, daß ein Betrüger sie sich erschwindelt hatte. Der Mann, namens
Schmidt, konnte ermittelt und festgenommen werden« Er hatte die
Kassette gewaltsam geöffnet und sich ihren Inhalt angeeignet.
Die Koffette selbst sowohl wie das darin vorgefundene Klein-
geld und die Svartafferibücher will er in bie Oder geworfen haben.
Von den 1800 Mark fand man bei dem Schwindler noch über 1300
Mark vor. — Generaloberft Remus von Wahrsch, der aus-
gezeichnete Heerführer, vollendete am 4. Februar fein 70. Lebensjahr.

Flinsberg. Ein Opfer des Rodelfports ist der Hotels
befitzer Herniann Friesele von hier geworden. Er hatte vor einiger
Zeit beim Rodeln einen schweren Unfall erlitten, indem ein Bein
zweimal gebrochen wurde. Nunmehr ist er im Krankenhaufe zu Lauban
an Herzschwäche gestorben.

Frankenfteim Einen großen Verlust hat die Stadt durch
den Tod des Stadtverordnetenvorstehers Johannes Wolf, der im Alter
von 75 Jahren starb. erlitten Jn einer großen Zahl von Ehren-
imtern hat der Verstorbene zum Wohle der Stadt gewirkt, und es war
ihm auch das Ebrenbüigerrecht verliehen worden Außerdem trägt
eine Straße der Stadt den Namen Johannes Wolfftraße.

Erteilen). Ein größeres Schadenfeuer entstand auf der
Hitschield’ichen Schneidemühle. Diese brannte bis auf die Umfassungs-
mauern nieder. Während über die Entstehungsursache des Feuers
verschiedene Meinungen verlauten, dürfte die Untersuchung die richtige
Ursache ergeben.

Gdrlitz. Rauchvergiftung. Die unberehelichte Laura Groß-
mann wurde in ihrer Wohnung an Rauchvergiftung erstickt aufgefunden.
Allein Anschein nach war die Bewohnerin mit einem offenen Licht
unvorsichtig umgegangen, benn es waren verschiedene Papierfachen in
Brand geraten. ·

Groß Strehlih. Vom Borschußverein. Der Kaufmann
Wauer, welcher 20 Jahre hindurch die Geschäfte eines Kasfierers des
Vorschuß-Vereins versehen und während dieser Zeit sich 95 000 Mark
angeeignet hat, die bis auf 66000 Mart gedeckt find, wurde wegen
Unierfchlagutig von der hiesigen Straftammer zu drei Jahren Ce-
fängriis verurteilt.

  Bringt euer Gold zur Keichebaiitl

Gründerg. Güiiftige Finanzlage. Auch im neuen
Rechnungsjahre wird unsere Stadt ohne erhöhte Steuerabgaben aus-
l'onunen. Sie sist sogar noch in der Lage, diesmal 60000 Mark
Tilguiigsbeträge für Anleihen, die in den letzten beiden Jahren nicht
gezahlt worden waren, abzuführen. Der durch die Einberufungen der
Steuerzahler zum Heeresdienfte der Stadt erwachsende Ausfall an
Steuern im Betrage von rund 44000 Mark wird aufgewogen durch
die Besteuerung der Kriegsgewinrie, die für das kommende Rechnungs-
jahr eine Steuermehreiuuahme von über 150000 Mark erwarten läßt.
Aus den Ueveischüffen der Stadtfpartafse stehen noch rund 45 000 M.
zur Beifügung

Hirschderg. Eine Nachtwächterin. Nachdem die beiden in
der Gemeinde ksischbach tätig gewesenen bitter der Nacht zum Kriegs-
sdienst einberufen worden find nnd auf Ausfchkeibung sich kein männlicher
Bewerber geinsldet hat, ist der Nachtwächterposten einer Frau über-
tragen warben. — Feuer AufSchloß Jaiinowih, Fideikommiß des
Grasen Eberhard zu «Stollberg-Wernigerode, wurden die Wirtschafts-
gebäude durch Feuer vollständig vernichtet. Den Feuerwehreti gelang
es, das Schloß zu erhalten —- Vernnglückt. Der Hausbesitzer August
Worbs aus Kiefewald tain in der Holzsiofngabiit von Wagenkiiecht
im Vitriolwert dem Gewert zu nahe. Der bbjährige Mann wurde
eingedreht und auf der Stelle getötet.

Knudrzin. Der Kopf abgefahren. Am hiesigen Bahnhofe
ist das zehniahrige Tdchieichen des Eifenbahnbeamten Mrofek, das
dem Vater Kassee bringen wollte, beim Uebeifchrciten der Gleise an
den Drähten einer Weiche hängen geblieben und fiel auf bie Schienen.
Von einer heraiifahrenden Lolomotioe, die nicht mehr angehalten
werden konnte, wurde dem atmen Kinde der Kopf abgefahren, so daß
der Tod auf der Stelle erfolgte.

Rattvmitt. Treibriemendiebstähle. Jn den letzten Nächten
find in drei hiesigen Betrieben Treibriemen im Werte von 900 Mark
gestohlen worden.

Königshütte. Uhrenfeft der Königs- und Laurahütte.
Zur Feier des Geburtstages des Kaisers fand in den Zechenhäusern
des Fizmuss und des Hugofchachtes das sogenannte Uhrenfest der
Vereinigten Königs- und Laurahütte statt, bei dem es sich darum
handelt, 29 Beamte und 907 Arbeiter, die in den Jahren 1914/15
unb 16 auf eine 25 jährige ununterbrochene Tätigkeit im Dienste der
Bereinsgten Könige-· und Laurahütte zurückblicken, zu ehren. Die
Arbeiter und Beamten erhalten bei dieser Gelegenheit Geldgefchenke
unb goldene und silberne Uhren, die fllrbeiterinnen goldene Broscheii,
daher der Name Uhrenfeft. Die Königs-Laurahüite zählt jetzt 5564
Wirksaiigehdrige, die über 25 Jahre ununterbrochen in ihren Diensten
stehen.

Leobschüh. Der Titel Geheimer Regierungsrat wurde
dem Laiidrat Dr. Jßmer verliehen.

Stubenberg. Gelddiebstahl Beim Rentier Wilhelm Schmaus
wurden durch frechen Einbruchgdiebftahl 751,80 Mark aus einem
Schrank gestohlen. Als Täter wurde der 16jährige Bäckerlehrling Botr-
mann ermittelt — Einen Raubzug führten zwei 18 jährige Burschen
in hiesigen Gefchäfistäden aus. Aus zwei Uhrengefchäften ftahlen sie
Taschenuhien und aus fünf Konseltionsgeschäften allerhand Artikel.
Die Burschen wurden von der Polizei feftgenommen.

steuern. Ein Wasserdurchbruch fand auf den Kohlen-
werfen der Tschdpeliiisr Werte statt und hat große Berheerungeit im

.Laßwitz und flaumig, Kreis Grottkau, revidiert.

 

Untertagebau angerichtet. Das Wasser drang mit solcher Schnelligkeit
ein, daß es dem in einem Stollen befindlichen Pumpenwärter nicht
mehr möglich war, zu entrinnen, und ist dieser leider tödlich verunglückt
Das Bergwerk erleidet einen großen Schaden.

YWOWIPQO Festes-« Wahrscheinlich infolge eines Schornstein-
defettg brach in dem Hause des Malermeisters Franz Wartok hierfelbst
Feuer aus, durch das das ganze Besitztum mit fast fämtlichem Jnhnlt
vernichtet wurde.

Manual“. StädtifcheSchulanstalt Die Stadtverordneteii-
versammlung nahm den Magistratsatitrag, die höhere Privatmädcheu-
fchule in eine städtifche Anstalt umzuwandelii, an.

. Reiße. Kreisschulinspektor Schulrat Dr. Rauprich s-.
Hier starb an Herzschlag Kreisschulinspeltor Schulrat Dr. Rauprich.
Jm Laufe des Tages hatte er die ländlichen Fortbildungsschulen in

» _ . _ Auf deni Wege zuin
Bahnhof Mafzwiß befiel ihn ein heftiges Univohlfein, dein turz darauf
der Tod durch Herzschlag folgte.

Nenrode. Feuer. Jit ObersWalditz brannte ein dem Guts-
besitzer Amaiid Herzig gehörigeß, von drei Arbeiterfamilien bewohnte!
Zeus ab. Fast die ganze Habe der Bewohner wurde ein Raub der
ammen.

· Ohlan. Stadtfetretär Seidel wurde als Bürgermeister in
eine Stadt im Osten berufen.

Rntibor. Wegen Beruntreuung amtlicher Gelder in:
Betrage von 2550 »Mart wurde der frühere Ortserheber Anton
Paspiech in Oitrosnih von der hiesigen Strafkammer zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt. — Pofträuber Auf dem hiesigen Postamt wurden
von vier.1urigen»Burschen aus Oftrog Diebereien an Pateten nnd
Postanweisimgen im Betrage von über 1500 Mark ausgeführt Der
Polizei gelang es, die Burschen festzunehmen.

Reicheubach. Raubinordversuch. Ein junger arbeitslvfer
Arbeiteburfche verübte hier einen Aufsehen erregenden Raubmords
versuch. Er drang in Frauentleidung mit vermummtem Gesicht in
die Wohnung einer einzelnen Dame in einem Ringhaufe ein, würgte
diese, »versehte ihr mehrere lebensgefährliche Schläge auf den Kopf,
warf ihr einen Strick über und versuchte bares Geld zu erlangen-.
Als auf Hilferufe Nachbarn und Polizei durch die innen verschlossene
Tür eindkangeii, sprang der Verbrecher aus dem Fenster des ersten
Stockes auf den Ring unb blieb schwerverletzt liegen. Die Ueber-
falleue wird kaum mit dein Leben bavontommen.

»Rtetfchen OL. Erstickt aufgefunden wurde in der Wohnung
das d Jahre alte Kind des Glasmachers Koblitz von hier. Die Mutter
war aqurbeit gegangen und hatte das Kind allein zurückgelassen
Wahrscheinlich hat in der Abwefenheit das Kind mit Feuer gespielt,
da die ganze Wohnung voll Qualm war und fich in der Stube esse
Brandstelle befand. s

Sngntn Erfrorene Kartoffeln. Jn Paganz haben Wild-
schweiiie die Kartoffilmieten aufgeriffen, unb es ind in ol ede en übe-r
20 Zentner Kartoffeln erfroren. s i g ss

Schwirntochlowitz. Betrüger. Hier und in der Umgegend
hat der _uua Polen ftanimende Grubenarbeiter Johann Malcherczhk
umfangreiche Betrügereien dadurch verübt, daß er in geistlichem Ge-
wandLSammlungen unbefugt veranftaltete, bie ihm in kurzer Zeit die
neige ikrumme von 1450 Mark eingebracht haben. Der Betrüger wurde
ver are .

. Seitenberg». Erfrvren. Der am 30. Oktober 1873 geborene
Zimmermann Jofef Stein aus Wolmsdorf wurde auf dem Wege von
hier nach Wolnisdorf erfroren aufgefunden.

Schrott. Tddlich verunglückt ist in der Dudel’scheii Ziegelei
der 50 Jahre alte Arbeiter Johann Migulla aus Vorbriegen. Beiin
Laden von Lehm in einen Kippwagen rollte ein Stück gefrorenen
Lehmes, welches ein 2 Meter höher ftehender Arbeiter von der Wand
losldfte, auf den sBerlebten, welcher in gebeugter Stellung arbeitete
und das Heranrollen nicht hörte. Migulla erlitt innere Ouetschungen
und eine Bauchfelleritzüiidung, welcher er am Tage darauf im Kranken-
hause erlag.

Trachcnberg. Ein Kind erstickt. Am 2. Februar entstand
in der Wohnung des Kutschers Petrifte hierselbft ein Stubenbrand,
welcher bald gelöscht werden konnte. Leider ist hierbei ein zwei Jahre
altes Kind erstickt.

Waldenburg. Die Hindenburgspende. Der Belegfchaft
der Füistensieiner Gruben ivurde am Geburtstage des Kaisers eine
große Freude durch die erstmalige Ueberweisung von geräucherten
Speck aus der Hindenburgspende bereitet. Die überwiesenen 2230 Pfund
Speck sind von den Kreisen Trebnitz, Militsch, Oels, Ohlau und
Neumarlt geliefert worden. —- Eine eigenartige (Ehrung der Ge—
fallenen ift in Schmidtsdorf in bie Wege geleitet worden. Ge-
legentlich der KaisersGeburistagsfeier hat Sanitätsrat Dr. Weicker dein
Gemeindevorsteher 500 Mart überreicht, die dazu verwendet werden
fallen, an jedem Bauernhause, in dem um einen deutschen Soldaten
getrauert wird, eine eiserne Erinnerungstafel mit dem Reinen des
Gefallen-n anzubringen

Weihwasser OL. Der Kohlenmangel macht sich auch in
der Glaeiiioaftisie deutlich fühlbar. Da nicht genügend Heizmateriitl
herangefchafft werden konnte, mußten verschiedene Glaswerke ihren
Betrieb einstellen. Da auch die Kohlertgrube ,,Hermann« wegen Leute-
matigel ihren Betrieb eingeschränkt hat, ift bie Verforgutig der Ein-
wohnerschaft mit Kohle auf Schwierigkeiten gestoßen.

Latwer Festgenommen. Nach einer verwegenen Flucht
wurde hier der berüchtigte Einbrecher Paul Schneider von hier, der
aus der Zwangeerziehungsanstalt entsprungen war und auf dessen
Konto die umfangreichen Schweines und Giflügeldiebstähle kommen,
festgenommen, eine bei ihm und seinen vielen Abnehmern vor-
genommene Hausfuchung förderte eine Unmafse von Schweinsvierteln
unb andetein Diebesgut zu Tage. — Ein umfangreicher Einbruch-
murbe beim Bäckermeister Johann Biela hierfelbst verübt nnd von den
bisher nicht ermittelten Dieben eine große Menge Brote, mehrere
Zentner Mehl und die Ladentaffe, deren Behälter auf dem Gehöft
später gefunden worden ist, mit bedeutendem Inhalt gestohlen.

"« .‚ "- o durch den Kolporteur nicht erhalten
können, bitten wir, die Bestellung
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Mit allen Glaffen.
Also ist er wirklich, wahr: unb wahrhaftig_5ttr Tat-

sache geworden. ber oerfchc'irfte, ber uneingeschränkte ber
richtige Unterseebootkriegl Nicht der rnelsichislose, wie
unser Volksmnnd sich zu sagen gewöhnt hat, denn die
deutsche Mariue pflegt überall und unter allen Umstanden
auch dem verhaßten Gegner gegenüber diejenigen Rucksichten
innezuhalten, die sie vor ihrem eigenen Gewissen verant-
worten kann; es bedarf dazu keiner fremden Beeinflussung,
noch weniger irgendwelchen Zwanges von unbeteiligter Seite.
Aber die Fesseln, die sie nach den voriährigeu Verhandlungen
mit Amerika auf fich nehmen mußte,weil unsere Reichsleitung .
damit eine weitere Ausbreitung des inäinierniordenden
Kampfes verhindern zu können glaubte, die sind nun glucks
lich abgestreift, und frei können sich unsere unvergleich-
lichen UsBootbesatzungen entfalten, in englischen, in fran-
zösischen, in italienischen Gewässern bis in den Winkel von
Saloniki hinein, wo immer ihnen feindliche oder dem Feinde
dienende Schiffe begegnen. Es gilt, den gesamten Seeverkehr
des Gegners zu unterbiuden, um ihn uun erst mitvollerWucht
die Schärfe der deutschen Seegewalt fühlen zu lassen. Ein
gigantisches unternehmen! Wer hätte noch vor ein, vor
zwei Jahren unsere Mariae einer solchen Aufgabe sur
fähig gehalten. Aber heute zweifelt niemand daran, daß
sie ihr gewachsen ist, nnd so fest wir davon uberzeugt sind.

ß der große Wurf gelingen wird, so froh sonnen wir
auch darüber sein, daß unsere Reichsleitnng fur ihn den
richtigen Augenblick abgemattet bat. Alle anderen Mog-
lichkeiten, so oder so zu einer Beendiauna des Krieges zu .
gelangen, mußten erit erschopft sein, ehe zu diesem äußersten
Kampfmittel gegriffen wurde. Kaiser und Kanzler haben es»an
Anstrengungen, vorher einen ehrenvolleu Frieden zu ermog-
lieben, weiß Gott nicht fehlen lassen. Unsere Feinde haben
ihnen die kalte Schulter gezeigt und auf Herrn Wilsons
Friedenswünsche Kriegsziele enthüllt, die mit unserer Ver-
nichtung gleichbedeutend sind. Damit war der nfochologi-

e Moment zum Handeln gekommen, und nun heißt es:
-Bo«ote herausl Schon hat mit dem ersten Tage des

Februar die neue Zeit begonnenzsie wird jetzt mit Riesen-
sehritten ihren Lauf nehmen, und wenn alles gut geht,
wird uns das Jahr 1917 den Frieden bringen, den 1915
und 1916 uns schuldig geblieben sind. _

Der Kreuzerkrieg unserer UsBdote gehört jetzt der
Geschichte an. Was sie in ihm geleistet haben, wir wissen
es unb fehen mit Stolz auf bie Riesenzahlen zurück, die
uns erst in diesen Tagen von der Admiralität darüber
vorgelegt worden sind. Vom Kreuzers können sie nun
zum Unterseebootkrieg übergehen, also in ihr eigentliches
Element, den Raum unter Wasser. Und das Ziel ist nicht
mehr dieses oder jenes feindliche Handelssihiff oder die
auf neutralen Dampfern verstaute Baunware, sondern der
gesamte Seeverkehr vom und zum Feinde, mag er
unter feindlicher oder unter neutraler Flagge laufen. Es
geht also aufs Ganze, auch von unserer Seite her.
Eine andere Antwort konnte es nicht mehr geben
angesichts der Tatsache, daß der Zehnverband
uns und unseren Verbündeten gegenüber jedes,
aber auch wirklich jedes Mittel für erlaubt hält, von dem
er sich eine Förderung seiner Absichten versprechen zu
dürfen glaubt. Er bewaffnet seine Handelsschiffe, er be-
idient sich fremder Flaggen, er verwendet Lazarettfchiffe zu
Truppens und Munitionstransporten, er torpediert
,warnungslos feindliche Passagierdampfer, er brutalisiert
‚mit ber nur ihm eigenen Niedertracht deutsche Schiffs-
mannschaftem die in Seenot geraten sind —- zähneknirschend
haben wir uns alles dies Monat um Monat gefallen
lassen, und mit fast übermenschlicher Eutsagungs-
kraft hat namentlich Unsere Marine dabeigestanden,
obwohl sie sehr gut imstande gewesen wäre, dem
phochmütigen Feinde sein schäudliches Handwerk zu
legen. Damit ist es nun aus und vorbei. Jetzt
kommen wir an die Reihe-. Aber nicht um gleiches mit
gleichem zu vergelten —- Rücksichtslosigkeit kommt, wie
gesagt, unseren Schiffskommandanten nicht in den Sinn —:
ffonbern wir richten eine Schranke auf: wer nicht zu
Schaden kommen will, soll draußen bleiben, aber wer sie
trotzdem überschreitet« der ist unseren UsBooten verfallen.
So wollen wir doch einmal sehen, was aus dem See-
verkehr von England und Frankreich werden wird, und
wie lange sie es aushalten werden, »unter unserer
Fuchtel zu stehen. Die Probe nniß gemacht werben; wie
sie ausfallen wird, darüber gibt es in allen zuständigen
sind urteilssähigen Kreisen unseres Volkes nur eine
Meinung. «

Freilich, wir werden jetzt aus London und Paris,
aus Rom und aus Petersburg das alte Lied vom deut-
schen Barbarentum wieder in allen Tonarten zu hören
bekommen. Aber das rührt uns schon lange nicht. Und
auch die Neutralen werden grimmige Gesichter aussetzen
Imd unsere Entschlüfse auf diese oder jene Weise rückgängig
zu machen suchen. Aber die Zeit des Notenschreibens ist
oori'tber. Die Neutralen haben zugelassen, daß England
ihre Rechte mit Füßen tritti unb so können auch wir uns
von ihnen keinerlei Vorschriften mehr machen lassen. Sie
selbst sind Zeugen gewesen, wie schwer unb wie lange die
deutsche Reichsleitung um den UsBootkrieg gerungen
hat« welche bergehohen Hindernisse, äußere wie innere,
erst überwunden werden mußten, ehe der letzte
Schritt getan wurde. So werden sie sich selbst sagen, daß
wir in Notwehr sind, und daß es kein Zurück mehr für
uns geben i‘ann. Daraus mögen sie die Folgerungen
ziehen, die ihnen gerecht oder angebracht erscheinen. Das
deutsche Volk aber vertraut seiner jungen Flottenmacht,
daß sie ihm die Pforte in die Zukunft wieder ausbrechen
wird, die Neid unb Mißgunst der halben Welt uns vers ‚
sperren wollen. Mit ganzem Herzen stehen wir hinter
unserer Marine und segnen die Fahrten, zu denen ihre
Tauchbootkommandanten jetzt die Wogen kreuzen. a,Mit
Polldampf voraus« lautet die Losung für unser Reichs-

ifs., Sorge jeder von uns an seinem Teile mit bafiit,
h es unbeschädigt an's Ziel rammt. „„.e„„..... ·»

« .. .. « . «..--·«-- _

·würdigen und mithelfen werden, weiteres Elend und O f

 

6 .

Note an Hmerilea.
Der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika

wurde eine vom Staatssekretär des Äußeren Zimmermann
{geeignete Note überreicht. Nachstehend die wichtigsten
un e: .
Die Reichsregierung erklärt sich mit den Grundsätzen und

Wünschen der Wilsonschen Kundgebung an den anierikanischen
Senat in weitem Uiiifange einverstanden. Das Prinzip
der Selbstbestimmung unb Gleichberechtigung aller Nationen
würde Jrland und Jndien die Freiheit geben, Bundnisse zum
Wettbewerb um die Macht lehne auch Deutschland ab, an
Verhutnng künfti er Kriege werde es freudig mitarbeiten und
die Freiheit der eere sei ein leitender Grun sah d r deutschen
Politik. Diese erhabenen Ziele jetzt schon zu verw rklichen. sei
durch unsere Gegner, die Deutschlands ernstes Friedensangebot
ablehnten, unmöglich geworden. Deutschland habe feine Gegner
Mcht zerschmettern oder vernichten wollen.

Keine (Einverleibung Belgicns beabsichtigt.
Eine (Einverleibung Bclgicns habe nie in Deutschlands

Absichten gelegen. Deutschland wünsche mit diesem Land
in guten uachbarlichcn Verhältnissen zu leben und Vorsorge
zu treffen, daß es von dcii Gegnern nicht zur Förderung
feindlichcr Anschläge ausgcuntzt werden kann.

Diese Vorsicht ist um so berechtigter, als unsere Gegner
offen erklärt haben, auch nach Friedensfchluß Deutschland
fustematisch weiterzubekämpfen. Jhr Kriegsziel aber sei.
Deutschland, Ofterreich und die Türkei zu vernichten und zu
entehren. Sie wollen den Kampf bis aufs Äußerste. Damit steht

Deutschland vor einer neuen Sachlage,

die es zu neuen Entschlüssen zwingt. Englands frevelhafter
Ausbungerungskrieg, seine und seiner Verbündeten brutale
Unterdrückung des legitimen Handels der Gegner und Neu-
tralen dauern trotz aller dem amerikanischem Volke bekannten
Bemühungen, die englische Regierung zur Rückkehr zum Völker-
recht zu bewegen. an. Frauen, Kinder, Kranke unb Greise tragen
schmerzliche Entbehrungen. Britische Herrschsucht häuft kalten
Herzens Leiden auf Leiden auf bie Welt, neue Verwüstungem
neue Rot und Tod. Jeder Tag, um den der Krieg gekürzt
wird, ist eine Wohltat für die gepeinigte Menschheit

Die Kaiscrliche Regierung würde es vor ihrem eigenen
Gewissen, vor dcni deutschen Volk nnd vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgendein Mittel un-
versucht ließe, das Ende des Krieges zu beschleunigen. Da
Verhandlungen nicht zum Ziel sührtcn, ber Versuch zur
Verständigung mit verschärftcr Kainpfansage beantwortet
wurde, muß die Kaiscrlichc Regierung, wenn sie in höherem
Sinne der Menschheit dienen und sich an den cigcncholkss
genossen nicht versündigcn will, den ihr von neuem ausge-
druugcneu Kauin ums Dasein nunmehr unter vollem Ein-
satz aller Waffen fortführen. Sie niusz daher auch die Ve-
schräukung fallen lassen, bie fie sich bisher in der Verwert-
dung ihrer Kanipfinittel zur See auferlegt hat.

Die deutsche Regierung drückt schließlich die Hoffnung aus,
daß das amerikanische Volk und seine Regierung Deutschlands
Gründe zu diesem Entschluß und die neue Sachlage unparteiisch

n er
an Menschenleben zu verhüten. Ebenso erwartet sie, daß die
amerikanische Regierung ihre Schiffe vor dem Einlaufen in
das neue Sperrgebiet und ihre Staatsangehörigen davor
warnen wird, den mit Häfen der Sperrgebiete verkehrenden
Schiffen Passagiere oder Waren anzuvertrauen.
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Die Erklärungen des Reichskanzlers.
Berlin, 1. Februar.

Jn allen unterrichteten Kreisen war es bekannt, daß
ungemein wichtige Dinge auf ber Tagesordnung des
gestern zusammenberufenen Hauptausschusses des
Reichstages standen. Die Erwartungen wurden nicht
enttäuscht. Alsbald nach Eröisnung der Sitzung nahm
Reichskanzler o. Bethmann Hollweg das Wort, um den
Entschluß der obersten Reichsleitung zur vollen Ein-
setzung unserer U - Bootkräfte gegen den Feind
bekanntzugeben und zu begründen. Der Kanzler
bemerkte einleitenb, daß nach der Ablehnung unseres
Friedensangebots alle Schuld für die Fortführung des
Krieges auf unsere Gegner falle. über ihre Bedingungen
ließe sich nicht diskutieren Mit der Botschaft des Prä-
sidenten begegnen sich in vielen Punkten unsere
Ziele, so namentlich die Wendungen über Freiheit der
Meere, Beseitigung der von England eingeführten Politik
zur Erhaltung des sogenannten Gleichgewichts,Gleichberechti-
gung der Nation, offene Tür. Wir seien zum Kampf
bis aufs letzte herausgefordert worden unb nehmen die
Herausforderung an. Der Kanzler gab dann Erklärungen
darüber, weshalb er im März und im Mai des vergangenen —-
Jahres gegen den ungehinderten UsBoot-Krieg gewesen sei
und weshalb die Frage auch ‘im September nach dem
übereinstimmenden Urteil der politischen und der mill-
tärischen Leitung nicht fpruchreif war. Er kam in diesem
Zusammenhang auf feine frühere Äußerung zurück. »So-
bald ich in Übereinstimmung mit der Obersten Heeres-
leitung zu der Überzeugung komme, daß uns der rücksichtss
lofe U-Boot-Krieg dem siegreichen Frieden nähert, dann
wird der U-Boot-Krieg gemacht werben.“ Herr o. Bethmann
Hollweg fuhr dann fort:

Dieser Zeitpunkt ist ietzt gekommen. Jm vorigen Herbst
war die Zeit noch nicht reif, aber heute ist der Augenblick
gekommen, wo wir mit der größten Aussicht auf Erfolg das
Unternehmen wagen können. Einen späteren Zeitpunkt
dürfen wir aber auch nicht abwarten. Was hat sich geändert?
Zunachst das Wichtigste.

Die Zahl unserer leVoote hat sich gegen das vorioe
Frühjahr sehr wesentlich erhöht. Damit ist eine fe-
Grundlage ftir den Erfolg geschaffen.

Dann der zweite mitausschlaggebende Punkt. Die schlechte
Welt etreideernte. Sie stellt schon ietzt England, Frankreich
und talien vor ernste Schwierigkeiten Wir haben die feste
Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch den unbeschränkten
UsBoot-Krie3zurUnerträgliehkeit zu steigern Auch die Kohlen-
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frage ist im riege eine Lebensfrage. ie ist schon jetzt, wie
Sie wissen, n Frankreich und Jtalien kritisch.
U-Boote werden sie noch kritis er machen. Hian kommt
namentlich für England die ufuhr von Erzen für die
Munitionsfabrikation in weitestem Sinne und von Holz
für den Kohlenbergban Noch geftei ert werden die Schwie-
rigkeiten unserer. Feinde. auf diesen ebieten durch die 8u-

Unsere

.und des Auswärtigen Amtes gaben nunmehr

 

nahme der feindlichen Frachtraumnot.
und hat der Kreuzerkrie der U-Boote dein entscheidenden
Schlag vorgearbeitet. nter der Frachtraumnot leidet bie,
Entente in allen ihren Gliedern. Sie macht sich für Jtalietr
und Frankreich nicht weniger als für England geltend.
Dürfen wir so jetzt die positiven Vorteile des uneinge-
fchränkten UzBootkrieges sehr viel höher einschätzen als im
vorigen cüruhiahr, so sind gleichzeitig die Gefahren, die
uns aus dem UsBootkrieg erwachsen, seit jener Zeit ge-
sunken. «

Nach eingehenden Erläuterungen über die allgemeine
politische Lage sagte der Kanzler weiter:

Der Feldniarfchall Hiudcnbnrg hat mir vor wenigen
Tagen die Lage wie folgt brzcichucti Unsere Front steht
auf allen Seiten fest. Wir haben überall die nötigen ·
Reserven. Die Stimmung der Truppcu ist gut nnd zu-
verfichtlich. Die militärische Gesanitlage lässt es zu, alle
Folgen auf uns zu nehmen, die der uneingeschränkte
ll-Boot-Kricg nach sich ziehen könnte. Und weil dieser
li-Boot-Krieg unter allen Umständen ein Mittel ist, um
unsere Feinde auf das schwerste zu fchädigeu, niusk er br-
gonucn werben. Admiralstab unb Horhsceflotte find der
festen überzeuguug, einer überzcnguug, die in den Er-
fahrungen des lJ-Voot-Kreuzerkrieges ihre praktische
Stütze findet, dasz England durch die Waffe zum Frieden
gebracht werden wird. ·

Unsere Verbündeten stimmen unseren Ansichten au.
Vfterreich-Ungarn schließt sich unserem Vorgehen auch praktisch
an. Ebenso wie wir um England und die Westküste von
Frankreich ein Sperrgebiet legen, in dem wir jede Schiffahrt
nach den feindlichen Ländern zu verhindern trachten werden,
ebenso erklärt Osterreich-Ungarn ein Sperrgebiet um
Italien. Allen neutralen Ländern ist für den Verkehr
untereinander außerhalb des Sperrgebietes freie Bahn ge-
lassen. Amerika bieten wir ebenso. wie wir es schon 1915
getan haben, unter bestimmten Modalitäten geficherten
Personenverkehr auch mit den bestimmten englischen
Häfen an.

Nach Verlesung der Note an die Vereinigten Staaten
kam der Kanzler zum Schlusse mit den Worten: Wenn
wir uns jetzt zur Anwendung unserer besten unb schärfsten
Waffe entschlossen haben, so leitet uns nichts als nüchterne
Erwägung aller in Frage kommenden Umstände, nichts als
der feste Wille, unserem Volk herauszuhelfen aus der Not
und Schmach, die ihm unsere Feinde zudenken. Der Er-
folg steht in höherer Hand. Was Menschenkraft oermag,
um ihn für unser Vaterland zu erzwingen, seien Sie sicher,
nichts dazu ist versäumt, alles dazu wird geschehen.

Die Staatssekretäre des Reichsmarineamts des Innern
Äufklärungen

über in ihr Ressort fallende Fragen, worauf ber Ausschuß
in eine geheime Sitzung eintrat, in der sich Redner ver-
schiedener Parteien äußerten. Jn» der heute fortgesetzten
vertraulichen Besprechung des Ausfchusses nahmen weitere
Redner der Parteien das Wort, ebenso erfolgten Erklärungen
der Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes, des Reichs-
amtes des Innern, des Reichsmarineamtes und des Chess
des Kriegsamtes. «

Hier hat die Zeit

Die gespeist-ten Gebiete.
Die in der Note erwähnte Denkschrift bezeichnet genau

bie Sperrgebiete um Großbritannien, Frankreich und
Jtalien herum und im östlichen Mittelmeer, in denen jedem
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Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten
werden soll. Es sind dies: a) Jm Norden ein Gebiet
um England und Frankreich (das mit aller Genauigkeit
bezeichnet wird), b) im Süden das Mittelmeer (hier
werben bie freien Gebiete deutlich bezeichnet, ebenso die
zur Verbindung mit Griechenland erforderlichen und darum
freien Straßen). Dann heißt es:

Neutrale Schiffe, die die Sperrgebiete befahren, tun
dies auf eigene Gefahr. Wenn auch Vorsorge getroffen
ist, daß neutrale Schiffe, die am 1.Februar auf der Fahrt
nach Häfeii der Sperrgebiete finb, während einer ange-
messenen Frist geschont werden, so ist doch dringend anzu-,
raten, daß sie mit allen verfügbaren Mitteln gewartet
und umgeleitet werben.

Neutrale Schiffe, die inHäfen der Sperrgebiete liegen,
können mit gleicher Sicherheit die Sperrgebiete noch ver-
lassen wenn sie vor dem 5. Februar auslaufen und den«
kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

Amerikanische Passagierdampfer
können unter bestimmten Bedingungen regelmäßig weiter-
berichten, ohne bebelligt zu werben. Sie müssen-



l. Falinouth als Zielhafen nehmen, 2. auf Hin- und
Überfahrt muss Scillti angestenert werben, 3. für ihre
Dauivfer in bezug aus Auftrich usw. bestimmte Verein-

zarnngen erfüllen, "4. diese Danipfer sollen in jeder
Richtung wöchentlich einmal fahren, 5. von der amerika-
fliehen Regierung wird eine Garantie verlangt, dafs
diese Dampfer keine Banntvare (nach deutschen Bann-
parenliften) mit fich führen.

Entsprechende Karten sind der Denkschrift beigefügt.
Sowohl die Note des Auswärtigen Amtes als auch diese
Denkschrist sind allen anderen neutralen Staaten über-
mittelt worben.

Eine Note ssterreichsilngarns
erging gleichzeitig mit der deutschen an sämtliche neutralen
Staaten. Osterreich-Ungarn schließt sich in allem der
deutschen Note an, betont, daß die Gegner auch in der
Adria sogar Hospitalschisse sowie unbewaffnete Personen-
dampfer ohne vorherige Warnung torpediert haben und
daß es dazu mitwirken wird, alle Schiffahrt in den ge-
fperrten Gebieten mit allen Mitteln zu verhindern.

K

Staatafekretär fielfferieh zum ii-ßootkrieg.

Einem norwegischen Journalisten gegenüber sprach
Staatssekretär Dr. Helfferich heute über die »Wirkungen
des l.’-Bootkrieges in den nordischen Geiväfieru. Der
Staatsselretär sagte u. a.: »

Wir sehen in dem ungehemmten ll-Bootkrieg ein sicheres
Und wirksames Mittel, den Krieg abzukürzen und die See-
riirannei Englands ein für alleinal vom Throne zu stürzen.
Gewiß werden die Neutralen unter »ein U-Bootkrieg nur er-
l_e_i zn»leiden haben, aber ist due mir-i auch heute schon bei ‚"nll?
wie konuen überzeugt sein. daß die Schwierigkeitei Jiires
Landes unter unserem Uililootssfrieg gering sein weiden im
; ergleich zu denjenigen, die Ihnen durch England verursacht
; nd. Wir werden außerdem alles tun. um diese Schirm-rig-
l iten nach Möglichkeit abzuinildern. Wir haben nach
sNorwegen im Jahre lle nur 418 000 Tonnen Kohlen
an Sie lgeliefert « und haben diese Menge im
Jahre 1916 is auf über 4 Millionen Tonnen gesteigert-
anach können Sie eintreffen, wie groß unsere Leistungsfähig-

keit ist. »Was aber den lkstotkrieg betrissi, so gibt es für uns
kein Zurück. wir gehen den Weg, den wir ietzt eingeschlagen
haben, bis zum iel an sind überzeugt daß die Neutralen
Ins das noch einmal danken werben.

»Es sind gegenwärtig Unterhandlungen im Gange
zwischen Deutschland anr- «-iorivegen aber die Frage, wie
Norwegens Kohlenhedarf gedeckt werden kann.

Die Wirkungen des EBook-Krieges

Schweden stellt die Englandfahrt ein.
. Die»schwedischen Blätter enthalten zahlreiche Nach-

richten uber bie ersten Wirkungen des verschärften deutschen
U-Bootkrieges. Nach «Svenska Dagbladet« hat die Kriegs-
versichernngskoinniission beschlossen, alle Versicherungen für
Lasten nach England und Frankreich aufzuheben. Jn
Kalinar wurde nach dein gleichen Blatt die Einschiffung
von Holz eingestellt Außerdem ist der Postverkehr
Schwebt-us mit England und Westenrova vollständig unter-
brochen. Ja Genehng find bereits mehrere tausend für
England beiiiuiaiie Postsäcre ausgelagert. Über tausend
Seeleiiie·siiid bereits ohne Arbeit. Jusolge der Ein-
siellnng des gesamten Vosidaiiipferverkehrs lehnen sämt-
liche ”Bauten“ in waneuiark vorläufig die Einlöiiing eng-
Weber, fiaiizosilchrr, italienischer und anierikaiiischer Schecks
ab. Die schwediiche öffentliche Meinung steht auf dem
Standpunkt, daß die Gualanden wenn sie schwedifches Erz
uiidschwedisrbei Holz haben wollen, ihre eigenen Schiffe
riskieren fallen.

Hoffnungen schwedischer Kaufleute.
Ein schwedifcher Großkaufmann erklärte, vom Stand-

punkt Schweden-Z aus könne man hoffen, daß die»ein-
mal angesagte Blockade auch wirklich effektiv wurde.
denn dann sei es den schwedischen Überseelinien möglich,
unbehindert durch englische Wachtschiffe Rohwaren ans
Amerika zu beschafer unb sich damit unabhängig von der
britischen Kontrolle zu machen. Schwierigkeiten bestanden
nur in bezug auf Kohlen, doch in diesem Punkte hoffe
man auf Deutschland Ebenso erwarte man, daß die
deutsche Mariiie Rücksicht auf bie durch Abkommen fest-
gesetzten Liefernngen Englands an Schweden nehme, damit
iesesnicht so sehr geschivächt werde. Jm übrigen meinte

der Haarmann, er unb viele seiner Kollegen begrüßten
den bevorstehenden Schritt Deutschlands deshalb, weil er
den Frieden näher bringe,

Auch Not-wegen hält seine Postdainpfer zurück.
Wie dass in Christiania erscheinende »Dagbladet«

meldet, hat die norniegische Poftdainpferlinie nach England
Ist-en Dienst eingestellt.

Jn Norwegen herrscht die größte Aufregung über die
schweren Gefahren. denen die norivegische Schiffahrt, die
im Kriege Riesengewinne eingeheimft hat, entgegengeht.
Die Reederverbande und die Kriegsversicherungsgesells
schaffen hielten schleimige Sitzungen ab, der Storthing
wurde zu einer Geheimsivuna versammelt.

RaddampfersNonte cEliffingerineouthwolh.

Die (Erleichterungen. hie hem holländischen Passagier-
Ierkehr nach England eingeräumt wurden, bestehen in dem
deutschen Zugeständnis-, daß wochentäglich in ieder Rich-
Fug ein holländischer Raddamvfer zwischen Blissmgen and

oiithwold freie Passage erhält. Bedingungen: Diese
Raddampfer dürfen das Sperrgebiet »nur bei Tageslicht

assiereii. müssen auf Hin- und Ruckweg Nordhinders
euerschiff ansteuern. Ja diesen Weg werden keine

deutschen Mitten gelegt. Die Dampfer, die unter Garantie
er holländischen Regierung keine von Deutschland als

iiware erklärte Ladung führen hürfen, mnffen bestimmte
sei-this fühlbare ' überleben kann die die bolländisghs
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Regierung bei keinen anderen Schiffen tragen h'aii. Bei
Dunkelheit müssen sie durchweg hellerleuchtet sein.

Dieser rDanwferneii‘chr ist vermutlich aus dem Grunde auf
Raddainvser be‘chränl‘i worden. weil diese —- deren es« im
Kanalverkehi se r viele gibt — burch das Geräusch der Rader
aus ziemlich weiter Entfernung hörbar und durch ihre Bauart
sichtbar find.

Heilands weitere Maßnahmen.
Die Direktion der Dampfschiffahrtsgesellfchaft {Recher-

lanh. teilt mit, daß die Schiffe der Gesellschaft, die sich in
Judien und Amerika befinden und nach Holland bestimmt
sind, vorläufig nicht aussahren werden. Auch die Fahrten
von Holland sind ganz eingestellt: über die Schiffe, die
unterwegs sind, wird mit dem Minister des Äußern ver-
handelt.» Der holländische Marinestab telegraphierte oder
telephonierte an alle Häsen, daß das Verbot der Ausfahrt
von Seeschiffen vorläufig noch in Kraft bleibe, daß aber
diesniederländischen Schiffe, die auf eigenes Risiko abreisen
wollen, darum beim Marinestab ausiichen können. 12 eng-
lische Dampfer sind angeblich ans dem Nieuwen Waterweg
(Roiterdam) abgefahren. Die holländischen Fischereifabrzeuge
durfen aussahren, aber nicht weiter als bis zur Terschelling-
bank nnd innerhalb einer Zone von 20 Seemeilen von der
Küste.

Allen holländisch-en Dampfern und Fischereifahrzengeu,

die die uiederliiiidifchen Hoheitsgewäffer verlassen wollen,

ist die-Ausfahrt verboten worden. Die illiaskregel ift due-Eh

die verschärfte deutsche Tanchboottaksllk veranlaßt worden.

Wie aus Rotterdam weiter gemeldet wird, ist»in der

Nacht vom 31. Januar zum l. Februar kein Schiff aus
dem Nieuwe Waterweg ans-gefahren Man wartet auf die

Festleguiig der gefährdeten Fahrstiaße Der deutsche Ge-
saiidte soll der uiederläudischen Regierung mitgeteilt haben,
daß der Post- und Passagieioeiskehr zwischen Holland und
England auf der Route Blifsingen—-Southivald nicht durch
Mitten gesperrt werden soll.

Auch in Dänemark hat die Ankündigung des unbe-
schränkten deutschen U-Boots-Kriegs sofort hemmend aus
die Schiffahrt gewirkt: Aus Kopenhagen wird vom 2. Februar
gemeldet: ‑ ‑

Alle nach England uns Frankreich bestimmten Schiffe
wurden zurückgehalten, eb««-.so bleiben die. dänischeu Schiffe
in englischen Häsen liegen, welche vor dein 4. Februar
nicht aus-segeln können. Die Kriegavcrfichernng nimmt

vorläufig keine Versicherung an. Der Dampfer- ,,Hellig
Sinn“, der heute von Neiovork abgehen und am 8. Fe-
bruar hier eintreffen sollte, uinsste liegen bleiben.

Der deutsche Gesandte teilte den dänischen Reedern
mit, daß auf die von England nach der Heimat unterwegs
befindlichen ddnischeu Schiffe bis zum 5. Februar Rücksicht
genommen werden wird. Der däiiifche Reichstag hielt
eine Geheimsißung ab, in der der Außeiiiiiinister Skovenius
die Lage zwar als ernst erklärte, aber feststellte, daß zu
einer Panik kein Grund vorläge.

England hält neutrale Schiffe zurück.
Nach in Rotterdain eingegangenen Nachrichten halten

die Eiialänder sämtliche nentralcu Schiffe. welche in enti-
lischen Häsen liegen oder sich in englischenGewässern be-
finden, zurück.

Jn Christiania verlautet, daß die Seeleute von
Dampfern, die für England bestimmt sind, streiken und
sich weigern, abzufahren. Die Reeder befürchten, daß diese
Bewegung großen Umfang annehmen wird,
 

  
(Gas wird werden?

tAusblicte eines deuttchen 5ltolitilerß.)

Nicht mit dem alles menschliche Maß übersteigenden
Donnergetöse furchtbarften Tronimelfeuers, nicht mit Massen-
einsatz von Mannschaft und Kriegsmaterial wird der neue
Feldng geführt, der am l. Februar 1917 von den Mittel-
mächten eingeleitet worden ist, Die erhabene Stille des
weiten Meeres wird nur selten einmal durch vereinzelte
Kanonenschüsse, durch Explosionen unterbrochen werden; es
wird keine großen Sensationen gehen wie die Belagerung
von Verdun oder die Fünfinonatschlacht an der Somme,
und wir dürfen nicht etwa glauben, daß wir nun Tag sur
Tag eine immer gewaltiger anschwellende U-Bootbeute zu
erwarten haben. Nein. hier handelt es sich um eine Art
der Kriegsührung die mit Qualitätsmitteln arbeitet und
deshalb nur bei beharrlicher. unermüdlicher Anwendung
zum Ziele führen kann.

Schon die erste Wirkung, die wir uns von der Ver-
kündung des ungehemmten Unterseebootkrieges versprechen
dürfen, ist negativer Natur, so daß sie also nicht äußerlich
sicht- und hörbar in hie Erscheinung treten kann: Die
Bertreibung eines großen Teils der neutralen Schiffahrt
aus deu gefperrten Meeresteilen. Nicht darauf kommt es uns
an, möglichst viele Dainpfer mit oder ohne Warnung zu oer-
senken und den der Welt noch oerbliebenen Schiffsraum
weiter nach Kräften zu vermindern, sondern einzig und allein
darauf, den Seeverkehr und damit die Zusuhr an Lebens-
mitteln und Kriegsmaterial von den feindlichen Küsten fern-iu-
halten. So haben auch die europäischen Neutralen die Sache
verstanden. Die holländischen Reeder haben sofort die
Aussahrt ihrer iiberfeeifchen Danipfer eingestellt, und die
niederländifche Regierung hat fürs erste ein allgemeines
Ausfahrtverbot erlassen, bis sie sich über ihr allgemeines
Verhalten gegenüber dem verschärften UsBootkrieg der
Mittelmächte fchlüssig geworden ist. Leicht ist ihre Lage
ganz gewiß nicht geworben. Die Blätter des Landes
weisen darauf hin, daß die neutrale Schiffahrt im west-
lichen Teile der Nordsee nach der englischen und nach der
deutschen Seeiperre richtig zwischen zwei Feuer
geraten ist: wollen sie das eine gesperrte
vermeiden, so geraten sie in das andere und
umgekehrt. Aber sie fühlen nur zu gut, daß sie,
nachdem die Londoner Erklärung von ihrer Regierung
wideripruchslos hingenommen worden ist es nun auch
gegen die Berliner Note keine Rettung gi . Ja Dänes
mark gibt man sich Mühe, ruhig zu bleiben; hie Schiff-
fahrt sei nun einmal· in Kriegsteitm nicht auf Rufen ge-

«Heere zuni Halten gebracht worden war, hatte

Gebiet · 

bettet und man müsse zufrieden fein. wenn man nicht in
den Krieg hineingezogen werbe. Jn Spanien, in her
Schweiz zeigen sich lebliafte Spuren von Unruhe über
die weitere Versorgung der eigenen Völker mit Lebens-
mitteln, aber diesen Ländern bleibt ia auch nichts weiter
übrig, als den Lauf» der Dinge abzuwarten; ie eher es
uns gelingt, die Freiheit der Meere gegen deu britischen
Seetvrannen durchzusehen, desto« früher wird auch ihre
Lage wieder ein freundlicheres Gesicht annehmen —- unb
das für alle Seiten!

Also der neutrale Schiffsverkehr wird zurückgehen auf
den von uns gesperrten Wasserftraßen und demzufolge auch
die Beute unserer UsBoote eine entsprechende Beeinträch-
tigiing«erfahren. Ob dafür die ungehemmte Art des Vor-
gehens gegen feindliche Dampfer einen ausreichenden
Ersatz bieten wird, laßt sich nicht voraussehen. Auch hier
wird· schon der bloße lstootschrecken, wahrscheinlich bis
zu einem gewissenGrade wenigstens, die Meere säuberni
der verbleibende Rest des Seeverkehrs wird dann aller-
dings um so. gründlich-er angezapft werben. Wenn
wir nur die» Eigenversorguug Englands ins Auge fassen,
so macht sein Mindestbedarf an Lebensmitteln und Roh-
stosfeii einen täglichen Einlauf von 40 Dampfern erforderlich;
es mußte mildem Teufel zugehen, wenn davon nicht ein
erklecklicher Teil unseren Tauchbooten ins Garn liefe. Dazu
kommt der Verkehr nach Frankreich, nach Italien, die beide
mehr als jemals in ihrer ganzen bisherigen Geschichte
von der auswärtigen Zusuhr abhängig sind; und nicht
zu vergessen! —- der immer noch üppig blühende Trans-
port» von Kriegsbedari aller Art aus Amerika, der nun
endlich nmit durchschlagender Wirkung von unseren Söhnen
und Brüdern an der Front wird ferngehalten werben können.
Auch die Wahl des Zeitvunktes für den l.i-Boothandelkrieg ist
natürlich von großer Bedeutung. Wir wissen, daßgeradejeßt die «
Wiederaufiullung der Getreidevorräte der Ententeländer
von Ubersee her vor sich gehen soll, wir wissen auch, daß
ihre eigenen Vorräte diesmal infolge der schlechten Ernte-
ergebnisfe knapper sind als ie, und daß die Heranschaffung
des argentinifchen, des kanadischen, des indischen und
australifchen Weizens diesmal mit besonderen Schwierig-
keiten verknüpft ist, weil einmal auch dort nicht so große
Ausvfuhrmengen wie sonst zur Verfügung stehen, weil die
Preise infolgedessen erheblich gestiegen find und weil die
niemals zuvor für möglich gehaltene Frachtraumnot alle Be-
rechnungen für die fristgerechte Durchführung der Verforgung
uber den Haufen geworfen hat. Der englischen Handels-
schiffahrt stehen zurzeit von der Geiainttonnage, die unseren
Feinden zu Diensten ist, nur noch 103/, Millionen Brutto-
Register-Tonnen Izur Verfügung. Jede Brefche. die hier
geschlagen wird, ist eine empfindliche Schlappe fund muß
die Lebensniöglichkeiten für das britische Mirtterland unb
alles, was von ihm her seine Nahrung bezieht, immer
mehr einengen. Bleibt der Weizen aus Australien, die
Butter aus Dänemark, die Margarine aus Holland aus«
so wird es in England doch bald recht ungemütlich
werben; ein Mangel wird immer wieder einen anderen
nach sich ziehen, eine Verlegenheit die nächste, und
schließlich wird man nicht mehr ein und aus wissen.

Aber das kann natürlich nicht schon heute und morgen
so kommen. Laffen wir unsere U-Boote vertrauensvoll
an’s Werk gehen, sie werden es schon schaffen. Inzwischen
erwartet das Vaterland, daß auch daheim jeder Deutsche
seine Pflicht tut. Für Kaiser und Reichs Dr. Sy.

Is.-O-’sos-u- man .. mm.— know-s· --·« so ---«-i-o-«w——«i--— - ‚x. « ..

Die (Hinterlcblacbt in Psalm-ein
Zum zweijährigen Gedächtnis.

Das Riesenringen unserer Zeit ist so ungemein reich an
Beispielen von überragendem Heldenmut und wunderbaren
Kriegstaien, daß es ausgeschlossen ist, eine Rangordnung unter
ihnen aufstellen zu wollen. Gleichivohl verdient der winter-
liche Kampf im Masiirenlande vom 7. bis» 15. Februar 1915
neben ben anberen groben Ereignissen, die sich seither auf allen
Fronten abgespielt haben, auch heute noch unsere besondere Be-
wunderung und den heißen Dank an die Fuhrer und Kämpfer
in iener gewaltigen Schlacht

Nachdem die russuche ,Dampfwalze·« bei Lodz und Lowicz
im Dezember 1.914 durch die Taten Hindenburgs und feiner

sich auf her.
Ostsrot von den Kurpathen bis nach Ostpreußen der Stellungs-
krieg herausgebildet Jn Galizien machten die Rassen ver-
zweifelte sllin'irenguugen. um auf Krakau und über die Kari-
vathen vorziibrechen. Jn Polen standen sie in starken Stellungen.
vorwärts des Nat-ew. an der Bzura, Rawka, Pilica, Nida.;
Nach Ostpreuszen waren sie eingebrochen und hielten das Lands
östlich der Linie Johannisburg—Loßen—Gumbinnen-Tilsit
belegt. Der (bebaute. daß deutscher Boden vom Feinde ge-«
halten und ansgzssaugt wurde. lastete trotz aller Siege aus«
unserem Volke. So mußte Wandel geschaffen werben. Hier-
mit verband fiel) für unsere Heerfuhrung gleichzeitig der Plan,.
den Rassen in Ost-weichen einen wuchtigen Schlag beizubringen,
unb hierdurch die Fronten in Polen und Galizien zu entlasten.

Die russische 10. Armee Sievers. rund 200 000 arm stark,
lag in ausgebaut-en Stellungen der nur schwachen deutschen
Armee Below gegenüber. Sie hatte auf den Angriff verzichtet-
und rechnete nicht damit. daß mitten im Winter, bei Eis und
Schnee ein deutscher Vorsioß aus diesem Kriegsschauplatz er-
folgen würde. Jn aller Stille und unter vorzuglicher Geheim-,
haltung waren erhebliche deutsche Streitkrafte mit Benutzungi
Unserer ausgezeichneten Eisenbahnverbindungen zu de»m großenj
Schlage bereitgestellt worden. Hindenburg selbst übernahm
den Oberbesehi. Von den Siegestagen von Tannenberg her-
erkannte der Feldheir. daß die Kunst der Krieafuhrung gegen!
hie Russen darin lag. ihre Widerstandskraft zu. brechenz sobald,
es gelang, bie Flanken zu umfallen und hiermit die Ein-;
kesselung zu vollziehen. Die Verhaltnisse waren indessen nog
schwieriger als bei Tannenberg denn die Fronten zogen fi
ietzt in bedeutende-r Breite, Schnee und Kalte boten gewaltige
Hindernisse Aber der Feldberr durfte zuversichtlich mit der
Schnelligkeit Ausdaner und Stoßkraft seiner Truppen rechnen.
Die Erwartungen haben sich besiatigt. Die Rechnung erwies
sich als richtig.

Nachdem der Aufniarsch vollzogen ‚war. follte hie ansk
Landwehri und Laiidstukintruvpen bestehende Mitte zwischen
Löhen unb ‘Darfeinnen vorläufig noch zurückgehalten werben.
Dagegen sollten der sudliclie Flügel unter Below, der listed-I
liche unter (Eichhorn zum um asienden Eingriff kegelten 1

Am 7. Februar begann ie chacht. Jm irr-en Mk
die Armee Belin durch _bie .tiefnerftbneiten WalWl



Fawischen Ortelsburg und Johannisburg in mehreren Kolonnen große Rolle. »Biele Redner führen ihn als Beispiel dafür Kraft bekommen. Er it in eiter und irrt M i-
nur und durchbrach bereits an dieiem Tage in mächtigem an, daß es mit den Lebensmitteln in Deutschland doch Hiiidenburg hat die russsilzibe nistifiiee in diestbiafllrisehen Sag
Stoß die ri·i·ssischen Stellungen am Pisieclå Unter fort- nicht so schlecht bestellt sein könne wie man aus Grund emorfen. Er hat Einen mmher UND Der beißt Otto-«
ists-Inn irr-strengste gemeiniglich-Zins gis est-eins gis-kais use Schnees-» J- enes eechni gis-· Keines-san w eins m: sind w: ils-is- er iRassen hartnäcfigcn Widerstand entgegen unD leit’teten in flugs gewesen sei: wenn man noch derartige unersättliche Yåb·l»szii»rich··z· Frßseärinnnt meistens get den mieten ickiwereu

geahJten IFWM scharf-: teurer-b ' Fig-Ists sgmsmssVWtisezi ist«- """"«e sie « tim- eei.;-«Ji«e-Je»nie-Es W » M- r » «-
nzivi en war der eutsche Nord ü el unt E· — ! .. au 5““ en, a e ZU oerae ren un a8 "g « ‘ ' . · i

aus dek Linie Dekkehmen—Gnmdinnenkl-S?i1sit „Eiweiß: undurchlaisige Fell zu Wasserstiefeln zu verarbeiten. könne Er Hishi-ils nZFbeFIYellächrtgiisst jFoFIIednmaWFllHgiezzrbduFai
Brut-klärt äfnäägä" ·a·u··s iShåeirintäklungenckam Eschgrellert Fo·xst die Not noch nicht allzugkoß sein. hat Däne allerhöchften Or en. M ind ilr ihn viele neuevOrdenJ

« l M »zum un Wall C 1e, Rheinischer c’;«rol)finn im c’i'-elde. Ein persönliches erfun en worden. Er hilft in jeder 6 ‚lacht. Er iß ein guter-«-
mehr und mehr nach Osten verlangernd, von Abschnitt zu erebniß heiterer. 91:1 schildert «er foi - Mann. Sah möchte ihm irre eih ch s ' · ·-_ · · im, Der an Der _ . gern e n na tgruß schicken.

bschnitt Bei Stalluvonen. Endtkuhnen, Wirrballen kam es zu Wenfwm “mm“: .811 Den Leuten-· ii'hreibt er, ‚Die Da Hindenburg tistet bald (trieben. l
lebhaften Stämmen. in denen die Russen Tag für Tag ge. Jnee er binDenburg ist Sehr tapfer (Er macht Diele}
schlagen unD nach Süddsten in K l . — vorne im Graben gar nichts zu suchen haben aber doch ‘ . - «

wurden. b auf a maria gedruckt immer kommen, gehörte auch unser Divisionspfarrer. Durch 6iöbte unD üeftungen um SDorfer tabutt. ET macht mic-, - „ ‚ ‚ Sie e mit. Er at on viele Orden bekommen, ive ·«:
neunmehx trat auch die deutsche Mitte ihxe Bewegung an seinen unverwustlichen rheinischen Humor bat er manche seh-g viel geleifnth haft‘:b Man liest sehr viel un ihm.u zi-

·Und·ttellte dieVerbinduna ärmlichen den Flugelgruimen her. gedrückte· Stimmung in übersprudelnde Heiterkeit verwan- werden auch B lder von ihm gemacht. Der Hindenburg h i
sändzlikkveidengeit des oberiten ztrie·sverrn wuroe am 12. Der Delt. Wieder einmal war er vorne, als die Franzosen eine Sitt- unruhige acht. Der Hindenbura ist sehr nützlich für u i-
· i er an ei Lock gebrochen. on allen Seiten begann gewaltige Sprengung losließen, die fie mit dem üblichen Wieviel Menschenleben hat der Krieg bisher ges-i
man Die Verfolgung und Umklammerung des erschütterten flJiinenaauDer schwer-— · . - · .. -i . . . » iten Kalibers begleiteten. Alles was kostettl Die Kovenhagener »Gesellschaft sur soziale Er-
·ZslsssscsbessanegreåkesAnstgzetsarAssquoszstaguggfå fassuläss ablommlich ist. Sucht m solchen Augenblicken natürlich seinen forschung der Folgen des Krieges« behandelt in dem-l 

Die sumpfjgen Waldungen auf mm D .. t. Heldenkeller« ·aus. Jm Nu war der Graben leer. Unser letzten ihrer von Zeit zu Zeit in englischer und deutscher E«
·ni vorzeitig in die Riemen F FesteilijiizxerianYKanaok Pfarrer fand sich in dem Grabenlaborinth nicht sofort zie- Sprache erscheinenden Berichtedie Frage, wieviel Menschen-;
.Olita, Grodno) entkommen mag, fand jetzt feinen recht und irrte auf der Suche nach einer schuizenden Be- leben dieser Krieg bisher gekostet habe. Das Ergebnis-Hi
jUntergang. 100 000 Mann gerieten in Gefangen-. hausung umher. Da ruft ihm einer, der sich sicher geborgen der mit Sorgfalt und Fleiß vorgenommenen Unter-
{glatt 150 Geschutzee fast alles Heeresgerät ·wurden erbeutet. hatte, aus der Tiefe au: iuchungen ist zum großen Teil in einer Tabelle zusammen-—-
Ihm: aufgeloite irummer enttarnen aus diesem Sufampiens Der Pfarrer steht in Gottes Hand. gefaßt; sie gelangt au folgenden Feststellunng Qßährenh‘
.‘ „eh. 8mm; iucbten h“ fliufienn Durch raicb herbeigefubrte Was braucht der einen Unterstandt« die Kriege Napoleons l mit ihrer Dauer oon etwa 25 Jahreni
r‚*rafte Vorstoße gegen Lock und uber den unteren Nareiv zu W· fr t i' D C 2100000 M ich k ß t D D .·sck,-.s,. "Hd! .-
machen, auch den deutschen Nordflugel bei Memel und Tilsit e ZU e. Ich er_‘Biarrer, daß seine Jungs so viel UWPA en Ü} o e en, Er m lsmanzqi es
durch kleinere Unternehmungen zu b..drohen.. Jhre Niederlage Von ihm IRS-OW- hatten. Krieg ,1870X7I,184M Rainpfer Dahmraffte, “9,1 muiiitdr;
war indessen besiegelt und ließ sich nicht abschwächen. Wir Richan Den-cis Ez«sebeaken» Richard Dehmel Japanische Krieg 160000 Soldaten verschlang, sind in dem
aber hatten Ostvreußen befreit und den Rassen eine furchtbare - « - . · — · Weltkrieg bis zur Abfassung des Berichtes 4600000?

ich«e1b3ciugeigskaä WEIBERäiIinYUJLergüåtian EBUEZMUFFY Mitn itsciktktekmenkibimväxtsiiön aZTird TZTDFJÆY XVIII-F Menschen Umgekommezk Vset-thust man dies aus Den Tag-,
« e o » e Urg I eln o en . I e a , . ' n , Q. « . , iva

gandnis seiner Unterfulgiren der Ausdauer und Tapferkeit aler Zelt nach feinem neuen Standort eer Gans Und dazu Im RAE-EITHle stzlä fürodes-ZRIslefåxEJtauzgmllechenszfjeg;

 

 
         

ruppen zu verbauten. Die Masurenschlacht mitt n i W« paar gutgemeinte Verse, die also lauteten: .. . » ·. .. . » _ «
bat die spateren Siege in Westgalizien und in deen Ktärvalttliteeii Von der Elbe bis zur Memel . 100115!) 298' [11r Den Wem-Um aber tagliih 6880' ähiiicir k.
wie a ch d E b . - . . verhalt es sich mit der Zahl der Verwundeten und »das-F
_ u ie ro erung Kurlands vorbereitet. Ihre mora- sog vergnügt Herr Richard Dehmel . . . ‑ » - —.
illsche Bedeutung ist ebenso hoch ein uschätzen wie ihr strate- « Von der Memel bis zur Elbe « ualiDen. Die Zahl Der erfteren gibt Der ähneln Mii-

· Oberst Smmanuel. — _ Tinthikrtisbpom F·t·r·c·i·nd··d·Z E·)Nen·i·e1 - . -- .··ühge·r·N·a·lj·r«-m kmgtelgrsezlx g?) is; ergaänlich, mit

‘ " « « le ie m zu ar eime wes-Er mg ei za rei e « ei geno en ie e eiisinittels
-· L ichard Dehmel an der Elbe, · « ' «

m ··· sh Bsttmtgszäkllggo b ·· L ··· g W abLaß gcgk schmäerkeiksir fDieielbe. D' G g ‚u. D ZfzskxlrtchtzetåililtäglhvgerileseriiatzvieffxclifchTitliXieiartlkitaiäilxnwReiz
e uug am r. gl IV» ne en en e en - er er m an le » e am, War le an , II enn 'e a en we er irgendeinen s ährmittelwert, no"

mittelbamstern die sehr unerfreulich verbreitete Neben- Dehmel wurde darob so betrubt, daß er sofort seine Leier biet-en sie Ersatz für solchen. Das Geld, das man für teil:
gelitng bebt Kleider-d UUdR chiäblzfmgteu {in}; von·ih·ne·i· sti·;m·nt·k·· unDI dåm ausgegliebtenen Bratoogel nachstehende ausgibt, ist weggeworfen und füllt nur listigen Ausbeute-m
. 'e eror nungen er ei e ei ungs e e an gea e nu svo e änge mi me e: « Der Zeitkonjunktur die schwierigen Taschen. So hat die
;merDen, davon Gibt Die neueite Stummer der Mitteilunan Schon lange drückt mich Dankespflicht: chemische Abteilung des Berliner städtischen Medizinais
g“ Reic·k·i·sbekl·:·idi·i·ngsst··elle··«·mei·n paar net eÆSPZöbchem glxrtdtie GansVläechiäam nosh nicht. — · ; amtes w·iedez egiige «Ersaizinitå·e·l« untersucht nnd machte
s rauera en er en ea g, wei »ein e en er- - ' a meine i von erzen gern: «- -- Dab' o en e tt llun e ; v s - - n
wartet wird« oder ,,Todesfälle eintreten können«. Die · ._ - aber die Gans, die hält ich fern. » · alles kais mehämäbmflgfl‘nürfc‘f” III-EDIka lsztzgcksggk

Dienstmädchen einer Hauptmannsfrau sollen durchaus Ich Möcht ihr meine Lle t bemeiien; —- man bestimmt hat daß Flcifchbrült- (Bouillon) Wilrfel
schwarze Serviekkleldet tragen, Obwohl sie Hauskleider ge- -. . « « aber Die (Bang, die iit' au Steiien. . entweder Fleischeitmft oder ein edickte Fl «schb "D
nügend besitzen Für die Kinder eines Staatsanwalts « Ich möcht sie mirilicb lke en oor Llebet HÄ— thlt {.r, « F . . Dgt 9' 1 get 7€“?

werDen überichlaglafen unD 6teppbecfen beantragt meil  gigrfbgeßasgälbhat QCIIIÖEIQ Triebech " « F. xgraakt en wtålrblxim 05:31ieähhhlceiggfhaehäb n71i/t2 Iobeäledg;
wes hübicher außjieht". Bej einer Salratfrau iolIen Die »F « ' gber edieuäans sieehttnab Eher? rät): l r:- " rückendsten Blinntafienanien hiii ‘Den Handel gebracht
SDienftmabchen .tmt banDichuhen “mitwi- Emf Raufs „4.. " Jch flüstere zärtlich: komm Doch. Schnitt ".· Sie enthalten nicht selten 97 “/o Kochsalz, daneben
mannsfrau besitzt mehrere gute· Hauskleider. will „aber aber sie rührt sich nicht vom Blut-. j« Spuren von Farbiiosfenz Fleisch oder Fleiicliähnliches ist
weiteren Stoff kaufer »Weil er Ihr gerade so gut gefallt . -»««——-- So knie ich denn aus Dankbarkeit nieder. , kaum nachweisbar-. Dem schließt sich würdig eine Rind-
Ein Rentmeister, bei dem 12 Oberhemden und 36 Taschen- - -. ich alter Sünder, und fühle wieder » fleiiciflunm‘ cm. Das Elwverwulncr das fehlt fofett in
bitschgr festgegteältsvurdezh Befängt ci·i·nbed?·ngt wei·ter·e· Obiz- é ‑‑ dasbllältise LVSZ IF FITYUchYzamgåns « .. einem Faltsschiiichstelchen dar-gereicht wird enthält Weizeiimehl
·em en un . Utzen . a "11.1 er- Q.“ .0“. "i ł M er l vor e u a a ‘ Kochsal , etwas Lei«nsubsiaii,r-ai:« teil" öcht s O «
leben fönne. Em Amtsrtchter·, bei dem nach reichlich gute Hindenburg in der Mädiiienschiile. Jn einer von Flåischextralt «Ein Piiioer wir 1Findlibrisieeiilgngkmäecäg
Wasche aus den Jahren 19.03 mzd 1.908 Its-droben ist« Mädchexiichule in Frankfurt a.M. schrieben die achtjährigen ficb ais Linien-: Käse-Geschnarr studieren sicut sich als ein
fordert neue Bettbezuge·· weil er sich im Mel-Wer ein Schulerinnen eine Klassenarbeit über die Aufgabe: Unser rotes grobes Pulver von 11 Gram-n Gewicht Dar, das
sätt· aufgelldennwåk Dziärengieåisäzttutzig W Dünger: 2ifxugbetnburg. ·W·ir gebend hiermit einige der abgegebenen 70 Teile Kochsalz und 30 Teile Witaoulver enthalte

. er er e ' ;M e ’ r U en mor Ae reu wie er: daneben einire Küiiimeltöriichrn; Jltteisäure ober. Butter-
Herber, 24 Dutzend Nachthemdejh 2 DMEI Unter- · Amely. Der Hindenburg hat die Russen in das Masurich säurerester Dänen Dazu, den täsaiitiiilieden Geknbch zu ek-
taIIIen Ufw. verlangt. —- Das genugt wohl! rein-korrekten Er ist sehr tapfer. Er hat den Orden gegrigt. Beugen. Uns-ex Dem aertett‘eubeu Ittei siege mit Straße.

. Das Soldatenteftanient ohne Unterscheid-in Ein Er at b“ Siufleu Aetkilieos Es ist General. .Gr hatDie Mühe-« „man W „m Wie-gezeig- se.. ‚eng Der etwa
LandstUrmmann errichtete im Felde ein Testament das iRu M “1.15 dem Vor "“15 ‚getrieben. M hat am“ zbruoer. 10 («Siramm wie i. see-M keep-sit 70«Tei«’·s« K Chi l '30't Den flßorten be ann' Jch Dtto B set-· -···e···e Er at· viele S»one. r ist _m die Grenzen rein gestürzt Er . , D« «G · c . .‚Je o a z ·

lgiltau als Uniiiiersalerbin ein“ Das Teitament trug hat Öle (rnglanber tot getchoien. Er hat ore chlacht ge« ästlegesallgäzgluåest gestattet)“ Mk starke-Ihm gefilmt Ist· - . - - « monnen. .. · e i« - i « e e man
--;ir·iter lDer? Frist das1nEPatlåm geklaut}; d;U·—d—· -·«-··· alåxk Gretel. Der Hindenbiirg hat das Großkreuz wegen seiner natürlich vergebens-.
eine n er ri . er em aum an e gi e » » » . _ · , _____ » „ -- .-

ZBeglaubigung des Kompagnieführers, daß das Kriegs- · " .«" « « — · "

1teitament von dem Landsturmmann Otto B. . . . ge- Bruchkrakske u

zichrieben sei. Das Testament wurde angefochten, unD alle ßehanble ohne Daeration nach be» esuc e um orsc nsse

ßnitanaen, auch das Kammergericht haben es für form- b . s z ·
ängü1·t·iq·m·i·r·i· dähek für· gintig est-leiern Die ··S··kzrifz·· Fåe ZZUHXFIZJJZZMIKLEMM

s ‚ n er ri " angee en wer en o ,· mu · ie r s „w, Neue Text 'nitr. c4, m . , - 5;
rung des leisten Willens räumlich abschließen, Ihren Text Brutto-ist« den III-Februar Isiz im? b s DAMng "m Woche "Mumm“ upatemlagmDecten unD gegen inatere 81mm lclmtzen. von 10_1 Uhr. in jeder Hohe werden angenommen und vom Tage der Ein-
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Zentralafrika un’ä’ Mittelafrilea.
‚Bentralairtra‘ in ein ichon seit längerer Zeit ge-

brauchter geographischer Begriff, während die Bezeichnung
Mittelafrika« erlt neuerdings Aufnahme gefunden bat.
Die Einführung geschah, wie gleich hervorgehoben werden
soll, vor der Zeit, in der das Wort „Mitteleuropa“ anfing,
sich die Verbreitung und Bolkstümlichkeit zu» erringen, die
es heute besitzt; es war keineswegs beabsichtigt, dur»ch das
Wort »Mittelafrika« ein inhaltsähnliches Gegeiiftuck zu
,Mitteleuropa« zu liefern. »Mittelafrika« findet Ietzt in
Tagespresse, Literatur und Unterhaltung vielfache An-
wendung, aber unrichtigerweise zumeist in demselben
Sinne wie ,,Zeiitralafrika«, häufig nur zum Zwecke des
stilistischen Ausdruckswechfels Es ist daher angezeigt,
beide einer schärferen Begriffsbestimmung zu unterstehen.

Der annähernd zwischen 35 Grad N »und 35 Grad _S
liegende afrikanische Erdteil wird durch den Äquator in
0—W-Richtung halbiert und durch den 20. Grad 0
meriDional in annähernd gleiche Hälften geteilt. Jm
Schnittpunkt des Aquators mit dem 20. Grad O wird
also das astronomische Zentrum des Erdteils liegen. Wir
befinden uns hier im inneren Kongobecken Die Begetativn
Jnnerafrikas erreicht an dieser Stelle das Hotlntinaß der
Dichte; sowohl in nördlicher wie in siidlicher Richtung folgen
dem zentralen Urwaldgebiet nacheinander Sardinien-.
Steppen-, Wüsten- oder HalbwüstensGürteL bis schließlich
an den beiden Enden des Kontinents iiieeresnnbe, inb-
tropifche Gebiete den Abschluß bilden. Auch in Einsicht-kund
westlicher Richtung gebt der Kongosttrivald im allgemeinen
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in oegetationsgjrmere Gebiete über, wenn auch ein Lu-
sammenhang it dem Urwaldgebtet der Gnineekäüe be-
steht. Der Regenfall Jnnerafrikas, der wirsschastlich
wichtigste klimatische Faktor, ist im äiiatavtalsei Kengoi
decken am stärksten ausgebildet und far gleichmäßig über
das Jahr verteilt; außerdem bildet das Aanatorgebiet
die Scheide für die Länder mit norddeiiiilphärem nnd
südhemisphärem Regensystem. Jn das äaiiatoriale Kotigo-
becken fällt die Berührungslinie der wichtigsten afrikani-
schen Bolksstämme, Bantu,Sudanneger, Niloten, Hauiiten
Auch geologisch nimmt das einstmals abflnßlose, zwischen
alte Hochflächeii eingebettete Sandsteinbeckeii des mittleren
Kongo eine besondere Stellung im Kontinent von Afrika
ein. Diese Eigenschaften erlauben den Schluß, daß nur«
das innere Kongobecken —- eine schärfere Begrenzung hat
natürlich keinen Zweck —- mit Berechtigung als das
geographische Zentrum Afrikas angesehen werden kann.

Die Begriffsbestimmung für ,,Mittelafrika« muß von
ganz anderen Voraussetzungen ausgehen. Es soll eine
zusammenfassende Benennung für den noch namenlosen
Rest des Kontinents abgeben. Wie bei Nord- und Süd-
asrika, so sollen auch die Grenzen Mittelafrikas ein breites
vom Atlantischen Ozean bis zum Jndischen Ozean oder
igtäateräwfgieer durchgehendes Band aus dem Erdteil heraus-

ne . . r ‚ .__ ‚_

 

 

Wir lassen die Landgrenze von Nordafrika mit der
Südgrenze der Sahara zusammensallem da geologische, e-
fchichtliche und völkische Verhältnisse die Sahara eng an ze
afrikanischen Mittelmeerländer anschließen. Die Trefflinie
von Nord- und Mittelasrika wird also dicht nordlich des
unteren Senegal beginnen und sich über das große Knie des
Niger an der Nordgrenze von Nigerien entlang zum Tschad-
fee und von dort über die Nordgrenze von ngai nach Dar-
Fur erstrecken. Von hier könnte man die Linie etwa nach
Port Sudan am Roten Meer sieben, in welchem Falle sich
das nördliche Mittelafrika völlig mit dem nBegriffe des
Sudan decken würde. Es ist aber unzweckinaßig, Die eng

zueinander gehörenden Nilländer zu trennen, unD daher

vorzuzieheii, die Grenze Mittelafrikas uber die Wasser-
scheide Nil-Kongo etwa bis an den Albertsee heranzu-
führen und sie dann nördlich um die Landschast Uganda
zum Tanafluß zu leiten, dem sie schließlich bis zum Jndis «

schen Ozean folgt. Dem Einwand, daß man den englisch-
ägyptischen Sudan, Abessinien, Eriträa und die Somalis
Halbinsel nicht gut zu Nordasrika rechnen- konne, laßt sich
am besten dadurch begegnen, daß man aus diesen Landern
zusammen mit Ägypten ,,Nordostafrika« bildet.

Wie wir die Sahara zu Nordasrika rechnen, werden
wir ihr südliches Gegenstück, die Halbwuste Kalahari, Sud-
afrika einteilenä so daß letzteres an der Sambesi——K-unene-
Linie abschnei et. « .. « «

Jn dieser Abgrenzung gegen Nord- und Sudafrika

nimmt Mittelafrika ein-Gebiet ein, dassich etwa mit dem
volkstümlichen Begriff des ,,trvpischen«Af;rikas« deckt, D. b.

mit demjenigen Teil des Kontinents, in deni unsere Haupt-
beziigsauellen für die tropischen Produkte-liegen Während

»Zei;tratafrika« ein im Innern des Kontinents befindliches,
rat s :ich beschränktes Gebiet ist und ein Begriff von ledig-i
liis ..iissenschaftlichem Wert, wird die wohlverstandeiie : e-
sann-111119 »Mittelafrika« nicht nur ·b·ei wisseiischafttniieik

sondern auch bei praktischen und politischen Fragen zwei-.-
mäßige Anwendung finden konnenz
  

Bunte Zeitung.
Milchftveik in Köln. Bei der Übernahme der Milch-

oersorgung Kölns durch die Stadtverwaltungssund .der
damit verbundenen Preishegrenzung sindzahlreiche Milch-
lieferanten der Umgegend in einen Streik getreten. Der
»Kölner Lokalanzeiger«, ein Zentrumsblatt, ruft den
Streikenden zu: »Das sind Zustände, so ungeheuer, daß
Worte fehlen, sie treffend zu geißeln . . . Es ist das
Leben Hunderter non Säuglingen und kranken Menschen,
das in Gefahr ließt." Dabei hat Köln mit 40———43 Pfennig
den höchsten Milch-preis in ganz Deutschland

« Ein Jahr Ge tin niij und· 78 000 Mark Geldstrafe.
Nach ziveitaaiger er andiung verurteilte Die Strafkammer
in Konih den Leiter »des Kriegsgetreideamtes des Kreises
TucheL den früheren Muhlenbesitzer Berndt aus Tuchel, wegen
Vergehen ge en das Nahrungsmittelgesev Besteebung und
übermäßi ‚er reissteigärung zu einem ab: Gefängnis-, 78 450
Mark Ge ostraie »und iifJabren Ehrvertu Berndt war an
den weswreiißtschen Getreideschiebungen eteiligt; er hatte
hauptsächlich Geiste aufgekauft, sie oergrützt und sie dann weit
über den Höchstpreis verkauft

,Unerhbrte Milchfälschungen hatte der Molkereibesiber
Fritz Kaiser ausStralau unter Beihilfe seiner Tochter
Käte begangen. Er unterhielt 37 Milchkube. deren Milch er
als Kranken- und Kindermilch vertrieb, aber lange Zeit mit
55 bis 60% Wasser oerfälschte. »Fur diese unglaubliche Ver-
sälschung diktierte ihm das Schosfengericht Berlin-Mitte drei
Monate Gefängnis unD 1000 Mark Geldstrafe. der Tochter
800 Mark Geldstrafe au.

,«, Hebun des Anbaues von Raps und Rübsen. Dem
Kriessausi iß für Die und Fette ist eine gewisse Menge von
Sti toffdünger in Form von schwefelsaurem Ammoniak zur
VerlZgimg gestellt warben, Die er zur Hebung desErtrages
der lsaateneriete wächst den Landwirten, welche 1m Herbst
1916 Raps oder Rübsen angebaut haben, in der Weise zur
Verfügun sieüen wird, daß jedem Landwirt das Recht zu-
stehen so , die Lieserung von 100 Kilogramm schwefelsauren
Ammoniaks auf teden mit Raps oder Rübsen angebauten
Hektar au beanspruchen i

. Einschränkung der Frauenabteite. Die Eisenbahn-
direktion Breslau· at angeordnet, daß alle Frauenabteile
erster und die meisten Fraiienahteile zweiter und dritter
Klasse zu beseitikien und für die Dauer des Krieges in
Nichtraucherabteile uinzuwandeln lind.

am. 6.

 

*ßliliurnr.’
Ein Roman aus dein Kriegsjahr 1914

. von gan- nun Mit-fein

14) (stimmen).

-"· - „wollen Sie Seiner Exzellens sagen da i ' » r
peinliche Ausführung der Befehle 3einftebe. j Ekel-Te
Herren,« wandte er sich an feine Offiziere, »die beiden
Eulmer Kompagnien werden den Wald nordöstlich von
Orlau befetzen und von dort Jiifanteriefeuer unterhalten.
Die·dri·tte»und vierte Kompagnie unseres Bataillons
besetzt die»v;haussee und wartet ab. Die erste und zweite
Kompagnie, das heißt, Sie. Oberleutnant von thorp
und ich felber,_ gebt, sobald ich es anordne. um Lahna
herum auf Grunfließ vor . .‑ . Jch danke, meine Herrenl

Rachdrnck verbote-

- Laffen Sie unter die Gewehre treteui«
Die Offiziere falutierten und erftreuten fich.
Der Hauptmann gab dem Pi oten das Geleit.
»Wie weit zieht sich die Schlacht denn hin Z« fragte

er im (beben.
»Sie stehen auf dem äußersten linken Flügel. Was

ich« Jhneii als den rechten Flügel auf diesem Sektor des
Schlachtfeldes bezeichnete, ist in Wirklichkeit das
deutsche Zentrum. Darum finD Dort auch die stärksten
Truppen konzentriert und darum hat Seine Exzellenz
fetbt dort den Oberbefe l. Die ganze Schilachtlinie
Bei t‘ nach Sudweften ü er Tannenberg bis Gilgens
urg. ‘

»Das müssen achtzig Kilometer fein .; . . Donner-
weiter!“

Sie kamen an der Scheune vorbei, die langsam in
sich zusammensank. Die Linden der Dorfftraße waren
an einer Seite verfengt und in ihren Blätterkronen
lispelte Der Frühwind.
_ »Das war ein Signal ‘-— Der Brand,« erklärte
Hauptmann Moldenhauer. »Wir haben den Besitzer
erschießen müssen — ein rabiater Pole . . . vielleicht
melden Sie's beim Oberkoinmandio . . .“

Der Leutnant versprach es und stieg in die Ka-
rofferie feines Apparates. Ein paar Griffe, und das
tugzeug bekam Leben; es rollte unter Surren und
rummen ein paar Meter auf Der Wiese entlang, schien

mit den Flügeln zu schlagen. und stieg fchließlichsschsräg
empor, fo daß es äüssah wie ein mit eingezossnen
Beinen dahinfegelnder Storch. Man fah es noch eine
Eatbe Minute vor dem zart rofa behauchten Ofthsimmeh
aim nahm es nordwärts feinen Kurs und war schnell
verschwimden . . .

_ Hauptmann Moldenhauer kehrte zu feiner Stumm
znruckz aber kaum hatte er den Gutshof erreicht, so
horte er ein neues Surren —- hoch oben, wie es schien,
_.-— das sich rasch verlor-. Er schaute in die Höhe, ohne
etwas zu entdecken; plötzlich jedoch wurde fein Blick
abgelenkt, und zwar durch ein grelles Licht, das am
Horizont, swie eine Sternschnuppe, fehr schnell senk-
recht zur Erde fiel. Eine Minute später folgte eine
furchsterliche Dsetoiiatiom und gleich darauf eine ganze
Salve, und jetzt wußte er, was geschehen war: ein
Flieget war aufgestiegen, hatte die feindlich-en Stellun-
gen erspäht und mittels einer Leuchtkugel der Ar-
tillerie ein Ziel gegeben, Die nun dröhnend einsetzte.

Lothar kam dem Hauptmann entgegen: »Das ist
Die schwere Artillerie auf den Höhen hinter uns i“
« » »Ja,« sagte Moldenhauer, »und zugleich das
Signal zum Beginn des Kampfes. Wir dürfen keine

eit verlieren, sonst geraten wir ins Jnfanteriefeuers
st alles bereit?“ - .

g Unterhaltungs-Beilage.
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»3u Befehl, Herr Hauptmann.«
»Alfo, Herrgeift, Sie führen die beiden Kom-

pagniem die die Ehauffee decken. Adieu, Herrgeiftl
Machen Sie’s gut, wenn wir uns nicht mehr fehent
Sollten!“

Er streckte ihm die Hand bin: »Alle erst Die
Wirkung der Artillerie abwarten. Schonen Sie die
Leute — für den Sturm!“ Er eilte davon-

Lothar gab Befehl zum Abmarsch; unter unheim-
licher Stille verließen die Kompagnien das Gehöft.

Noch deckte Dunkelheit die Erde. Eine Weile
marschierten fie auf der Ehauffee, dann hieß es, einen
Gr .ben zu überfpringen und über ein weites, leicht e-
wetiies Stoppelfeld vorzuftoß.en, das feucht vom u
der Nacht war. Hoch oben durch die Luft wühlten sich
die mächtigen Gefchoffe der deiitfchen Feldhaubitzen,
die hinter dem Dorfe, aus den Höhen am Plantzigeii
See. eingegraben waren. Auch hörte man fernen Was-«
nonendonner von Westen her, Der fortwährend wuchs.
iAts Lothar sich einmal umdrehte, fah er das Aufblitzen
der Gefchütze, das wie Sonnen-Protuberanzen für eine
Seruiide über dem runden Hügelrücken erstand.

Das Gelände stieg jetzt an, und das war ein Glücbz
denn fchon begann das erste bleiche Frühlicht —-.
Büchsenlicht nennt es der Jäger — des nächtlichen
Dunkels Herr zu werden. Auf ebenein Terrain lief die
Truppe Gefahr, von den Rufer entdeckt und beschaffen
zu werben, Die, nach dem Artilleriefeuer zu schließen,
bereits die Höhen jenseits der Ehauffee besetzt hatten.
sAls der höchste Punkt der Geländefalte fast erreicht
war- liest Kntlmrjmlt machen und kmrb follwr hm-mrä’-
um zu rekognofzieren. Hinter dieser Erhebung mußte
Die Chauffee liegen. Nun war er oben. Wahrhaftig-
da lag fie. Weißgekalkte Steine umfäumten fie. Sie
war mit jungen, kleinen Bäumchen bepflanzt, die keine
Deckung gewährten. Neben ihr her lief ein tiefer!
Graben-
« · Lothar fragte fich, ob er mit seinen Leuten in diesem
Graben Deckung suchen sollte. Aber zugleich mußte
er sich gestehen, daß er auf Dem kurzen- Wege zii dein
Graben unfehlbar von den Rassen gesehen werdens
würde. Und war es nicht beffer, Dem Feinde blieb Die
Anwesenheit der Truppe ganz verborgen — bis zunr
Augenblick des Sturmes? Dann waren die Jäger un-
gefchwächt und konnten mit frischer Kraft an das blu-ll
tige Wagnis gehen. Bisher hatte die Dunkelheit sie
verborgen, unbemerkt hatten sie sich der feindlichm
Stellung bis auf 150 Meter genähert. Das war ein
Glücksumftand, der viel bedeutete und ausgenutzt sein
wollte. Ja, es war am klügften, er bliebe mit feinen:
Leuten im Schutze der Geländefalte und fchöbe nun
Beobachtungspoften bis zu ihrem oberen Rande vors
um die Ehauffee tm Auge zu behalten nnd «:,-«jkl·:ich
die Wirkung der schweren Artillerie auf den sie-nd zir
kontrollieren. ' i

Borsichtig kroch er zurück und gab den Jägern Be-
fehl, sich einzugrab-en. Henfchke wurde nach oben ge-
schickt, um dort· eine Deckung für den Posten zu such-.an
Bald sahen die unten Zurückbleibenden ihn winken-
woran Lothar ihm _einige Jäger hinauffchiekte, die im:
fandigen Erdreich ein tiefes Loch aushoben, —- fo tief-
daß ein paar Manner aufrecht darin stehen rannten.

' ‚_Botbar suchte» sich inzwischen einige Leute aus, die
mit ihm den Wachtpoften beziehen sollten. Sein prüfen-
der Blick begegnete dem bittenden Auge Lübberstedtsz
und er bezeichnete ihn ; auch nahm er den erprobten
Koslowsky den besten Schützen der Kompagnie, mit
sich, gab dem zurückbleibenden Oberleutnant knappe Be-
fehle 31.11h kroch beladen. um lieb. danpr einem.lebten-



Mschke der ihn erwartete, erhielt die Erlaubnis; bei
i u bleiben.

un lagen sie in dem Loche und hielten unbemerkt
Ausschan Ueber ihre Köpfe hinweg ging das Ar-
tillerleDuell, das immer heftiger wurde, je mehr den
heraufsteigende Tag die Stellung des Gegners de-
maskierte. Es schien, als ob jetzt auf russischer Seite
eine Artillerieverstärkung eingetroffen wäre ; denn
furchtbarer donnerten plötzlich die Kanonen, und immer
rascher folgten sich die Salven, deren Eisenhagel sich
über den Köpfen der Jäger zischend unD pfeifend durch
die Luft. wühlte. Dorf Lahna, zur Rechten, brannte, —-
der Kirchturm stand wie eine riesige Brandfackel in dem
grauenden Morgen, der mit vielem enggeballten Ge-
wölk herauszog und nur dann und wann die Sonne
purpurn durchbrechen ließ. Fürchterlich dröhnte von
Westen her das Brüllen der Geschütze herüber: dort
war auch das Gefecht in vollem Gange. Hundert Ka-
nonen schrien mit ehernem Mund-e dem Feinde den
Ruf des Verderbens entgegen . . .

Lothar schob den Kopf ein wenig über die Deckung
empor. Eben brachte die deutsche Artillerie drüben
ein paar Treffer tadellos zum Sitzen. Mächtige Sand-
wolken stoben auf und verhüllten für einen Augenblick
die Schützenlinie in ihrer ganzen Länge. Den Moment
benutzte Lothar,, um sich aufzurichten »und·m·it dem
Zeldstecher die Straße abzusuchen, die von Lahna nach

ietrichsdorf führt: ob er nicht irgendwo den Haupt-
mann Moldenhauer mit feiner Truppe entdecken
könnte? Aber nichts war zu sehen. Nur hinter Dem
Bahndamm bewegten sich Kolonnen von Jnfanterie:
das war die Hilfe von Hohenstein, sicherlichi Er duckte
sich wieder und teilte seinen Gefährten mit, was er
gesehen.

Die drei Jäger, die mit ihm in Der Deckung saßen,
waren ungeduldig und konnten kaum den Augenblick
erwarten, wo das Signal zum Sturmangriff geblasen
werden würde. Namentlich Henfchke unD Lübberstedt
brannten darauf. Lothar mußte sie beschwichtigen, in-
dem er ihnen die Gründe auseinandersetzte, die ge-
bieterisch geduldiges Abwarten heischten.

Plötzlich mischte sich Jnfanteriefeuer unter das Ge-
brüll der schweren Geschütze. Es kam von links, aus
dem Walde, den zwei Kompagniender Culmer Jäger
besetzt hielten. Der Feind antwortete, und in wenigen
Minuten hatte sich ein lebhaftes Jnfanteriegefecht ent-
man, an Dem auch Artillerie mit schlechtgezielten
Ed«-:·iipiiells sich beteiligte. Der Wald bog sich rau-
schind unter den Salven der Russen; aber Daran, daß
das Feuer der Deutschen nicht schwächer wurde, konnte
man merken, daß ihre Verluste gering waren. Sie saßen
vorzüglich gedeckt in ihrem Gehölz und schossen ruhig,
während der Feind auf der kahlen Höhe eifrig blind-
lings drauflos knallte.

Nun war es Tag, Stunde auf Stunde verrann.
Blau und wolkenlos stand der Himmel über dem
Kampfgefild und die Sonne brannte mit unbarmher-
ziger Glut, wie in heißen Juli-Tagen. Die Jäger lagen »
still in ihrem Versteck, und Henschke hatte‘ sogar die
Gemüte-ruhe sich »eene Roochzugarre« anzustecken,
„Denn“, meinte er, »so fluscht dat beterl«

Lothar sprach leise mit Lübberstedt. »Na, Sie
Freiwilliger,« sagte er. »Das ist nun Jhre erste
Schlacht. Haben Sie sichs so vorgestellt?«

. »Bißchen unblutigi« gab Lübberstedt zurück. »Ich
wünschte, es ginge erst losl Bis jetzt habe ich noch
keinen Russen mit Augen gesehen —- bloß Kriegsge-
fangene, in Rastenburg.«

»Warten Sie nur ab, es kommt schon- Spazieren
sitzen wir wahrhaftig nicht. .5 .“

„‘Ilee, Da wüßt’ ich schseenere unD gemietlichere Je-
lejenheiten s- au Back·ei« mischte sich Hzenschke ins
Gespräch. . ’ »
_ Dann verstummten sie und lauschten dem grillen-  

konzert, das über ihnen in der Luft der große Gott
Der Schlachten dirigierte. —
c Der Vormittag war Da, und noch immer brüllten
iiuf diesem östlichen Teile des Schlachtfeldes die Ge-
schü: « und rangen heiß um die Feuerüberlegenheit.
Die Russen schossen gut —- das hatte man schon bei
IGoldap erfahren- Der Befehlshaber unserer schweren
iBatterien fragte alle fünf Minuten bei der Artillerie-
stellung im Zentrum, bei der Division von Schütz, an,
ob er nicht bald eine bedeutende Verstärkung erhalten
könne? Aber immer hieß es: Ausharrenl Denn auch
im Zentrum unD auf Dem westlichen Flügel tobte noch
immer Der Artilleriekampf, und es wurde Mittag, ehe
der Generaloberst seine Geschütze verstummen lassen
formte. Die Jnfanterie ging nach kurzem Feuergefecht
zum-Sturm über, während gleichzeitig zwei Husarens
und Ulanenbrigaden den Gegner vom Rücken her an-
fielen. Zugleich stürmte auch die Division von Schütz
auf Der Ehaussee gegen Rsontzke vor. Da endlich konnte
sein starker Teil der schweren Artillerie abrücken unD
Schulter an Schulter mit den hinter Seelesen feuern-
Den Batterien Stellung nehmen. Sechzig und mehr
schwere Feldhaubitzen bestrichen jetzt die russischen Stel-
lungen, an deren Fuße unbemerkt das kleine Häuflein
Jäger in der Geländefalte lauerte. . .

Hauptmann .Moldenhauer und Oberleutnant von
Jstorp hielten mit ihren Kompagnien hinter dem bren-
nenden Lahna. Der Bataillonskommandeur erwartete
den Zeitpunkt, an dem er im Geschwindmarsch die
feindliche Höhenstellung umgehen sollte. Ein schwie-
riges Stück! Denn es galt einen Marsch von einer
halben Stunde, bei dem man immer Gefahr lief, vom
Feinde bemerkt unD aufs Korn genommen zuwerden
. . . und es galt außerdem, im Augenblick des An-
griffs den Feind über die wirkliche Stärke der Truppe
zu täuschen. Sehnlich wartete der Hauptmann auf das
Eintreffen Der Jnfanterieverstärlung von Hohenstein,
ohne die er sich wenig Erfolg von seinem Wagnis
versprach.

»Was mein-en Sie, Istorp? Wieviele von uns
kommen zurück von diesem Gange?« . ·

Istorp zusckte die Achseln und schwieg. Er stand
auf einem Ackerwagen und hielt mit dem Feldstecher
Ausschau nach der erwarteten Jnfanterie. _

»Jetzt schweigen die Geschütze im Zentrum,« sagte
er endlich, »der Sturmangriff beginnt. . .“

. »Donnerwetter, dann ist es Heu sur «uns," ries-
der Hauptmann und kletterte gleichfalls auf den Wagen-
»Sonst bemerken die Rufs-en hier auf den Höhen die
Sache und eilen ihrem Zentrum zu Hilfe und über-
rennen uns. . .“ »

Jstorp packte ihn am Arm.- »Da, sehen Sie «--:
im Südenl Vor dem Walde neben der Bahnl Was
ist das? Sehen Sie dochl Jst das nicht Kavallerie?i«

Der Hauptmann starrte durch sein Glas-
»Deutsch-e Kavalierie —- wahrhaftig!“
Die Pünktchen lösten sich vom Waldrande los

und bewegten sich vorwärts über das braune Acker-
land. Sie wuchsen fortgesetzt. Es waren mehr, als
man am Anfang glauben konnte. Der Hauptmann ver-
suchte mit Hilfe des Glases sie abzuschätzen, aber er
wurde aus dieser Beschäftigung gerissen, denn neben
ihm’ fchrie Jstorp: »Die Jnfanteriel Die Jnfanteriel«

Jäh wandte er sich um.- . »
Wahrhafti —— Da war fiel Zweihundert Meter

hinter Dem Do überstieg ein-e starke Truppe den Bahn-
damm und kam im Laufschritt näher. Hauptmann
Moldenhauer stieg zu Pferde und ritt ihnen entgegen.

sDer Oberst winkte ihn heran.
»Da sind mir!“ _fagte er atemlos »Doch noch

zur rechten Seit? . . . Wir mußten uns unterwegs
einmal zum Gefecht entwickeln. denn wir bekamen
Feuer vom feindlichen Zentrum, das augenblicklich
durch Exzellenz von Schüti mit Sturmangriff in die __

Sümpfe üianövriert wird) ;". Hier feuert die Artillerie
noch immer?“ «

»«3ii “Befehl, Herr Obets .“
»Verstärkung vom Zentrum her ist schon unter-

wegs, in einer halben Stunde kann sie eingreifen. . .
Wilr ?sollen die feindliche Oststellung umgehen, nicht
man « .

,,Zu Befehl. "Und den Feind im Rücken an-
fallen . . . Wie stark ist die Truppe, die Herr Oberst
zurzeit kommandieren ?«

»Genau ein Regiment — abzüglich gewisser Ver-
luste,"die wir vorhin im Gefecht erlitten.“

»Wir haben also ungefähr vierzehn kriegsstarke
Kompagnien zur gZierfiigung‘i‘“

„3ehn. Denn ein Bataillon muß ich abgeben
zum Sturmangriff auf die feindliche Stellung. Wer
kommandiert ihn bei Ihren Jägern?«

„Oberleutnant Herrgeist, der augenblicklich die
Thaussee von hier nach Orlau deckt.«
· Der Oberst dachte nach; dann formte er aus den
Händen ein Schallrohr und rief hindurch: „Ober-
leutnant Brandenburgeri«

Ein Offizier sprang herbei.- »Herr Oberst befehlen i“
»Sie bringen hier auf dem Bahndamm die Ma-

schinengewehre in Deckung unD lenken das feindliche
Feuer solange auf sich, bis wir um die Stellung herum
sind . . . da, bei Dem Dorfe . . . wie heißt es doch gleich g,“ _

»Dietrichsdorf«, half ihm der Hauptmann.
»Also: bis wir bei Dietrichsdorf sind. Ver-

standen?«
»Hu Befehl, Herr Oberst«

7 Brandenburger machte kehrt und eilte, den Auf-
trag auszuführen Die Maschinengewehrkompagnie
rückte vor und erkletterte, sobald sie das Dorf hinter
sich hatte, den Bahndamms

Der Oberst bestimmte sein Bataillon dazu, im ge-
gebenen Augenblick Schulter an Schulter mit den
s “gern unter Oberleutnant Herrgeist die Höhe· zu
stürmen; und zwar sollte es auf der Ehaussee zwischen
Dorf Lahna und der von den Jägern eingenommenen
Stellung zum Sturm-e angesetzt werden. Der Major
alutierte, gab Die nötigen Befehle unD rückte mit seiner
ruppe ab.

_ Der Oberst ließ die beiden ihm verbliebenen Ba-
taillsone Gewehr bei Fuß lieben. Denn jeden Auaens
blick konnte Veistummen des deutschen Artilleriefeuers
das Signal zum Vormarsch geben. Noch zwar dauerte
das Geschützdnsell mit unverminderten «- ja: mit ver-
mehrter Heftigkeit an.— Verstärkungen schienen sich von
deutscher Seite her einzumischen Die Russen hatten sich
in ihren während der Nacht angelegten Schanzwerken
tapfer gehalten: Die Mittagssonne brannte hernieder,
und noch immer Donnerten ihre Geschütze unD fanDten
ihren Eisenhagel nach den deutsch-en Stellungen hin-
über. Aber als sie die Verstärkung dort drüben zu
püren begannen, Da erlahmte ihr-e Widerstandskraft.

i ·ßten fie, daß es auf den anderen Teilen des
Schlachtfeldess schlecht stand? Vielleicht. Das mochte
ihnen Mut und Zuversicht rauben. Langsam hörten sie
auf zu feuern -—'— eine Batterie schwieg nach der anderen.
Unentwegt sausten die schweren deutschen Geschosse
heran. gruben sich tief in den Sand und wühlten meter-
weit im umkreise die Erde auf, alles, was daraus
stand: Menschen, Geschütze, Vrotzkästen in die Luft
schleudernd oder zerinalinend.. Immer sicherer schossen
die Deutscheni Kaum ein Schuß verfehlte sein Ziel.
Die Jnfanterie, die im Schützengraben lag, wurde kom-
pagnieweis aufgerieben. Eine Gratiate fuhr mitten
unter die Gefechtsleitung der Artillerie, krepierte, —-
und von den Offizieren entkamsen nur Drei, wie durch
ein Wunder. Geschütze wurden aus ihren Stellungen
gehoben und zwanzig Meter weit zurückgeworfen. Die
Luft war erfüllt von dichtem Staub, der sich mit dem
Pulverdampf vermenate und den Kanonier-en die  

Augen verklebte . . . Es war Mittag, als man endlich
einsah: diesem mörderischen Feuer, das auf viele Kilo-
meter im Umkreis die Erde erzittern machte, war nicht
zu widerstehen. Eine Batterie nach der anderen ver-
stummte Die Bedienungsmannschaften waren tot oder
völlig erschöpft von diesem Kampf, der bon Mitternacht
bis Mittag gewütet hatte. Apathisch warfen sie sich
zu Boden und erwarteten das Ende. Befehle und
Drohungen der wenigen überlebenden Offiziere waren
fruchtlos; ein Kanonier erschosz mit dem Dienstrevolver
Den Hauptmann, der ihn mit gezogmsem Degen ans
Geschütz trieb. Und immer noch spien die deutschen
Haubitzen Verderben in diese innerlich zerfallende
Armee, deren Widerstand gebrochen war. Erst um ein
Uhr mittags verstummte auch sie — wie wilde Tiere,
die sich ersättigt haben . . .

Hauptmann Moldenhauer hatte um die Mittags-
stunde durch einen Meldereiter den Befehl erhalten,
Die Umgehnng des Feindes nunmehr zu beginnen.
Die Jäger brachen auf. das Jnfanteriereaiment folgte
ihnen sektionsweise auf dem Fuße Immer am Bahn-
damm entlang marfchierenD, gelangten sie unbehelligt
etwa einen halben Kilometer südlich von Lahna.
Dietrichsdorf sahman in der Ferne liegen. Aber nun
hatten die Russen sie bemerkt und wandten ihr Infan-
teriefeuer gegen fie. Jn diesem Augenblick griffen die
lMaschinengeweth die Brandenburger auf Dem Bahn-
damm in Deckung gebracht, ins Gefecht ein, und ihrem
ununterbrochenen Feuer gelang es, die Aufmerksam-
keit des Gegners zu fesseln, so daß die Umgehungss
abteilung einigermaßen unbehelligt unD ohne nennens-
werte Verluste Dietrichsdorf erreichte. Aber hier bot
sich eine Schwierigkeit, mit der man nicht gerechnet
hatte: das Dorf war besetzt.» Die Nachhut des russischen
Zentrums, der es gelungen war, dem Ansturm der
Division von Schütz zu entkommen, hatte sich hierher
geworfen unD nötigte die vereinigten Jäger nnd Infan-
terie, sich zum Gefecht zu entwickeln. Die Lage war
kritisch. Von vorne leisteten die Russen verzweifelten
Widerstand, und der Rücken der Truppe war eben-
falsls dem Feuer der russischen Höhenstellung aus-
ge etzt. :

»Stürmenl« schrie der Oberst durch den Höllen-
lärm des Gewehrfeuers Moldenhauer ins Ohr: »wir
müssen das Dorf stürmen — um jeden Preisi«

Feurige Signale ertönten, das Bajonett wurde
aufgepflanzt, die Jnfanterie drang gegen das feuer-
speiende Dorf vor und machte die verzweifelt kamp-
fenden Russen nieder. Oberleutnant von Jstorp fiel
vor der Front, der Angriff stürmte über seine Leiche
inweg . · .
b Lothar hatte rechtzeitig bemerkt, daß sein Haupt-
mann bei Dietrichsdorf in eine bedrängte Lage geraten
war. Er fühlte: er mußte ihm helfen, koste es, was
es wolle! Die Jäger war-en lange genug geschont
worden —»jetzt mußten sie ins Gefecht, wenn nicht Die
ganze Umgehung mißlingen sollte. Die Kompagnien
im Walde hinter Orlau seuertsen noch immer; aber Die
Artillerie verstummte —- nur dann und-wann drohnte
noch ein Schuß, wühlte sich noch ein Geschoß sausend
durch die in der Mittagshitze zitternde»Luft. . .

»Jetzt gilt est« sagte Lsothar zu Lubberstedt, und

ein Aufleuchten in den blauen Augen des Jungen gab
ihm stumme Antwort. . .

Er sprang zu feinen Jägern hinunter unD. befahl
ihnen, Den oberen Rand Der Geländefalte zu erklimmen,
sich niederzuwerfen und durch ununterbrochenes
Reihenfeuer die Aufmerksamkeit des Gegners von der
Umgehungsabteilung abzuziehen-— »« __ _ _ .

Gottfrng folgt-)


